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Treffen Adenauer Schuman?
Günstige Entwicklung der deutsch -lranz . Beziehungen

Blücher nach Paris abgereist
v .W . Bonn . Der Bundesminister für ERP-

Fragen , Vizekanzler Blücher, ist am Sonntag
nach Paris abgereist , um dort an der Sitzung
des Ministerrates des OEEC teilzunehmen , die
am Montag beginnt .

Vor seiner Abreise hat der ERP -Minister
erklärt , daß Bundeskanzler Dr . Adenauer
mit dem französischen Außenminister S c h u -
m a n in nächster Zeit zu einer Konferenz Zu¬
sammenkommen wird . Allerdings steht — wie
man hört — noch nicht fest , wo die Zusam¬
menkunft stattfinden wird , welche die franzö -
sich-deutschen Beziehungen bedeutungsvoll
beeinflussen könnte .

Die vom Kanzler in der vorigen Woche ge¬
äußerten Gedanken über das deutsch -franzö¬
sische Verhältnis gewinnen durch die Möglich¬
keit des Zusammentreffens der beiden Politi¬
ker besondere Bedeutung . Adenauer hatte da¬
bei betont , daß die Rückgewinnung der deut¬
schen Souveränitätsrechte und schließlich auch
die offizielle Beendigung des Kriegszustandes
nur über eine deutsch -französische Annähe¬
rung möglich sei .

Der Europa -Bewegung nahestehende Kreise
in Bonn versprechen sich von dem Verbleiben
Schumans im französischen Außenministe¬
rium eine günstige Entwicklung der deutsch¬
französischen Beziehungen . Man weist darauf
hin , daß B i d a u 11 selbst wie auch der Infor¬
mationsminister T e i t g e n auf der kürzlich
stattgefundenen Tagung der Beratenden Ver¬
sammlung des Europarates in Straßburg sich
sehr positiv zur deutsch -französischen Frage
geäußert hätten .

Der Ministerrat des Europäischen Rates
wird in der nächsten Woche in Paris die Zu¬
lassung der Deutschen Bundesrepublik zum
europäischen Rat prüfen . Der Ministerrat wird
sich gleichfalls mit der Zulassung Österreichs
befassen und die übrigen Vorschläge prüfen ,
die im August von der Europäischen Beraten¬
den Versammlung in Straßburg angenommen
wurden .

Entnazifizierung Bundessache
Von unserem TP -K orrespondenten

v . W . Bonn . Aus Kreisen des Justizmini¬
steriums wird bekannt , daß Bundesjustizmi¬
nister Dr . Dehler der Ansicht ist , daß die
Entnazifizierung in die Kompetenz des
Bundes verlegt werden sollte . Der Bund soll
nach Dehlers Ansicht die Entnazifizierung ein¬
heitlich durch ein Rahmengesetz für alle Län¬
der regeln , wobei der Bundesjustizminister fe¬
derführend sein sollte . Dabei muß allerdings
zunächst geklärt werden , ob die Besatzungs¬
behörden bereit sind , vön ihren Vorrangrech¬
ten Zugunsten des Bundes zurückzutreten .

Dertinger kam nicht
Von unserem TP-K orrespondenten

v .W . Bonn . Der Außenminister des Ost-
zonen -Staates Dertinger hat seinen ange¬
kündigten Besuch in Westdeutschland bisher
nicht durchgeführt . Mitte vergangener Woche
waren in Bonn Nachrichten bekanntgeworden ,

nacn aenen uerunger ; ocn vor Wochenende
der Bundeshauptstadt einen Besuch abstatten
würde , um dort mit politischen Freunden die
derzeitige Lage in Deutschland zu erörtern .
Am Sonntag erklärte man in Bonn , daß mit
dem Öesuch des Ostzonen -Außenministers auf
alle Fälle zu rechnen sei , daß jedoch der Ter¬
min noch nicht feststehe .

Mehr als 100 Millionen Dollar
Die Kosten der Streiks in den USA

Washington (TP ) . Die amerikanische
Regierung bemüht sich weiter , den Streik
der Kohlen - und Stahlarbeiter beizulegen . Sie
übermittelte der Stahlarbeitergewerkschaft
einen Vorschlag , der vorsieht , daß das Unter¬
suchungsbüro des Präsidenten erneut einbe¬
rufen wird , um seinen Vermittlungs vor schlag
klar zu formulieren . Präsident T r u m a n
prüft zur Zeit die Möglichkeit , die vom Streik

betroffenen Stahlwerke unter staatliche Kon¬
trolle zu stellen . Von den Streiks sind über
eine Million Arbeiter erfaßt . Die verursachte
Einbuße beläuft sich bereits auf mehr als
hundert Millionen Dollar .

„Aussichten immer günstiger“
London zur Frage eines Friedensvertrags
London (TP ) . Die Aussichten für einen

Friedensvertrag zwischen der Bundes¬
republik und den Westmächten werden in po¬
litischen Kreisen Londons als immer günstiger
angesehen . Der diplomatische Mitarbeiter des
englischen Sonntagsblattes „Observer “ be¬
tont beispielsweise , daß der Gedanke eines
Friedensvertrages mit Westdeutschland auch
in Washington an Bedeutung gewinne .

Nach einer Meldung der britischen konser¬
vativen Zeitung „Sunday Times “ soll die
britische Regierung jetzt bereit sein , in der
Demontagefrage Zugeständnisse zu machen .
Als Begründung für diese neue Haltung wird
angegeben , daß der Reparationswert einiger
Werke im Laufe der letzten vier Jahre ziem¬
lich gering geworden sei. In einigen Fällen
könne der Reparationswert nicht einmal die
Kosten der Demontage decken !

Verhaftungswelle in der Ostzone
LDP und CDU sollen zerschlagen werden

Berlin (TP) Einer Meldung des britisch
lizenzierten CDU-Organs „Der Tag“ zufolge
hält die von NKWD und der SED in Mecklen¬
burg vorgenommene große Verhaftungsaktior
unvermindert an. Ein großer Teil von Funk¬
tionären der LDP sei bereits festgenommen .

Dr . Suhrbiers , der Landesvorsitzende
der LDP in Mecklenburg , hat erklärt , Ziel der
SED sei es, die beiden nichtmarxistischen Par¬
teien , nämlich die LDP und die CDU, bis zum
15 . August nächsten Jahres zu zerschlagen
Bekanntlich sollen im Oktober 1950 in de ’
Ostzone Wahlen abgehalten werden .

Die Einstellung der Lebensmittelsubventio¬
nierungen in der Ostzone wird erhebliche
Preiserhöhungen zur Folge haben . Von amt¬
licher Seite wurde bekanntgegeben , daß die
Preise bestimmter rationierter Lebensmittel
ab 10 . November um 10—75 % erhöht werden .
Die Gelder , die man bisher als Zuschüsse für
Lebensmittel verwendete , sollen künftig dem
Ausbau von Unternehmungen zugute kommen ,
die sich in russischer Hand befinden . Die SED
schlug in diesem Zusammenhang vor , daß die
Arbeiter noch mehr arbeiten soll¬
ten , um ihr Einkommen zu erhöhen und da¬
durch die höheren Preise zahlen zu können

Berlin erwartet Heuss
Berlin (TP ) . Die Stadt Berlin hat zu dem

für Montag angesagten Besuch von Bundes¬
präsident Dr . Heuss alle Vorbereitungen
getroffen . Oberbürgermeister Professor Reuter
und Stadtverordnetenvorsteher Dr . Suhr ha¬
ben einen Aufruf an die Bevölkerung gerich¬
tet , in dem der Besuch des Bundespräsidenten
als ein Zeichen der Verbundenheit der deut¬
schen Bundesrepublik mit Berlin bezeichnet
wird . Bundespräsident Dr . Heuss wird am
Montag um 16 Uhr vor dem Schöneberger
Rathaus den Berlinern die Grüße der Bundes -

Nächtlicher Feuerüberfall
% an der ungariscfi -jugoslawisdien Grenze

Belgrad (TP) . Die jugoslawische Regie¬
rung hat bei der Belgrader ungarischen Ge -
sandschaft scharfen Protest gegen einen nächt¬
lichen Zwischenfall an der jugoslawisch -unga¬
rischen Grenze erhoben.

Nach der Vorstellung eines amtlichen jugo¬
slawischen Kommuniques , beschossen
ungarische Grenztruppen einen jugoslawischen
Gebietsstreifen sechs Stunden lang
mit Schnellfeuerwaffen . Von den
jugoslawischen Einheiten , die keine Verluste
gehabt hätten , sei das Feuer nicht erwidert
worden . Im übrigen bezeichnet das Kommuni¬
que den Zwischenfall als die „bisher unver¬
schämteste Herausforderung “ Jugoslawiens .

Jugoslawien hat ferner die Beschuldigung
der Sowjetregierung zurückgewiesen , der ehe¬
malige ' jugoslawische Botschafter in Moskau ,
Masowisch , habe Spionage getrieben . Die
offizielle Abberufung des Botschafters war
bekanntlich vorige Woche in einer Note der
Sowjetregierung gefordert worden . In der
jugoslawischen Antwort wird die russische
Beschuldigung als verleumderisch bezeichnet .
Die Forderung der Abberufung Masowitsch ’s
sei im übrigen unerheblich , da dieser Moskau
bereits vor einiger Zeit verlassen habe , und
es bekannt sei , daß er vor kurzem zum Präsi¬
dialvorsitzenden in Kroatien ernannt worden
sei .

Aufsehenerregende
Spionage-Affäre in Preßburg

Prag feierte Grändungstag der Republik
Prag (TP) . Wie der Sender Bratislawa

(Preßburg ) meldet , hat die tschechoslowakische
Polizei eine Spionageorganisation in der Slo¬
wakei entdeckt , die von einem ehemaligen
Abgeordneten der Slowakischen Demokrati¬
schen Partei , Dr. Zibrin, nach Anweisungen
amerikanischer Agenten vom Ausland aus ge¬
leitet werden soll . Uber 30 Personen — die
meisten von ihnen sind frühere Mitglieder der
Slowakischen Demokratischen Partei — wer¬

den sich vor einem Staatsgerichtshof in Frei'
bürg zu Verantworten haben.

In Prag wurde am Sonntag zur Feier des
31 . Jahrestages der Gründung der tschecho¬
slowakischen Republik eine Parade ab¬
gehalten . Die Straßen sind mit Bildern des
Staatspräsidenten Gottwald und Stalin ge¬
schmückt . Aber man sieht keine Bilder von
Dr. Benesch und dem Gründer der tschecho¬
slowakischen Republik , Thomas G. Masaryk .
Präsident Gottwald erklärte in einer An¬
sprache , das bedeutendste innerstaatliche Er¬
eignis dieses Jahres sei die „Klärung der
Beziehungen zwischen Kirche und Staat .“

Das französische Außenministerium veröf¬
fentlichte , wie aus Paris gemeldet wird , eine
Erklärung , in der die Anschuldigungen der
tschechoslowakischen Regierung gegen den
französischen Militär -Attache und seinen Se¬
kretär in Prag zurückgewiesen werden . Die
beiden wurden beschuldigt , in den tschecho¬
slowakischen Uranwerken Spionage betrieben
und Uran über die Grenze geschmuggelt zu
haben . „Die Anschuldigungen “, so heißt es in
der französischen Erklärung , „entbehren je¬
der Grundlage und scheinen lediglich ein Vor¬
wand zu sein , um einen französischen Beam¬
ten aus Prag entfernen zu können .“

Die amerikanische Regierung prüft , wie aus
Washington verlautet , zur Zeit die Frage ,
welche Maßnahmen in der Affäre des ameri¬
kanischen Botschaftsangestellten M e r r i n
getroffen werden sollen , der sich seit über
einer Woche wegen Spionageverdachtes in
einem tschechoslowakischen Gefängnis befin¬
det . Ein Vertreter des amerikanischen Außen¬
ministeriums erklärte , die tschechoslowakische
Regierung scheine sich nicht des Ernstes
bewußt zu sein , den die Lage nach Auffassung
der amerikanischen Regierung habe . Am
Sonntag wurde , einer Meldung aus Prag zu¬
folge, einem Beamten der amerikanischen Bot¬
schaft zum ersten Mal gestattet , Merrin im
Gefängnis äufzusuchen .

republik übermitteln . Alle städtischen Be¬
triebe und die Schulen Westberlins sind am
Montag nachmittag geschlossen .

Südweststaat-Abstimmung im Januar ?
Ein Interview mit Staatspräsident Müller
Tübingen (TP ) . Der Staatspräsident vpn

Württemberg -Hohenzollern , Dr . Gebhard
Müller , äußerte sich in einem Interview
über den süddeutschen Rundfunk zum Süd¬
weststaat . Er erklärte u . a ., die Vorschläge
der CDU-Konferenz in Freudenstadt hätten
alle Interessen berücksichtigt . Die Wähler
könnten entscheiden , ob der Südwest : taat ge¬
bildet , ob die alten Länder Württemberg und
Baden wiederhergestellt oder ob die augen¬
blicklichen Ländergrenzen beibehalten werden
sollen . Dr . Müller hofft , daß sich drei süd¬
deutschen Regierungen bereits nächsten
Monat einigen werden . Dann könnte späte¬
stens im Januar die Volksabstimmung statt -
finden .

V 0 M TAGE
Belgische Besatzung verließ Bonn . Die bel¬

gischen Besatzungstruppen haben am Sonntag
das Stadtgebiet von Bonn planmäßig geräumt .

Monatlich 60 Millionen DM für Berlin . Der
Berliner Oberbürgermeister Professor Reuter
gab bekannt , daß die westdeutsche Regierung
Berlin monatlich eine Unterstützung von 60
Millionen Mark zur Verfügung stellen werde
Dieser Beschluß sei auf der Konferenz der
Länderfinanzminister der Bundesrepublik in
Bad Königstein getroffen worden . (TP )

Nordische Ministerpräsidenten in Helsinki .
Die Ministerpräsidenten von Schweden , Nor¬
wegen und Dänemark trafen in der finnischen
Hauptstadt ein . Sie werden dort an den Jubi¬
läumsfeierlichkeiten der finnischen Sozialde¬
mokratie teilnehmen . (TP)

Indonesien auf dem Wege zur Freiheit . Auf
der Konferenz in Haag paragraphierte die in¬
donesische Delegation die provisorische Ver¬
fassung für die neue Indonesische Republik .
Sobald das Abkommen ratifiziert ist , wird die
formelle Übertragung der Souveränität von
Holland auf die neue Republik stattfinden .

Hebräische Sendungen von Radio London.
Am Sonntagabend wurde «ler tägliche Sende¬
dienst des Londoner Rundfunks in hebräi¬
scher Sprache für Hörer in Israel eröffnet . Der
Sendedienst umfaßt u . a . Nachrichten , Vor -,,
träge und Hörspiele . Großbritannien sendet
somit als erstes Land außerhalb Palästinas
regelmäßig Programme in hebräischer Spr ache .

Atomkrieg nachgeahmt. Vom 1 . November
an werden in England Zehntausende von Män¬
nern und Frauen zum .Luftschutzdienst heran¬
gezogen werden . Ihre Übungen werden auf
einer sog. Ruinenstraße stattfinden , die etwa
so aussehen soll , wie eine Straße nach einem
Blitz -Luftangriff in einem Atomkrieg , (epd )

Das Opfer eines Irrtums?
Zum Flugzeugunglück auf den Azoren

Lissabon
”*

(TP ) . Als Ursache des Flug¬
zeugunglücks auf den Azoren , dem , wie be¬
reits gemeldet , 48 Menschen zum Opfer fielen ,
wird hier ein Irrtum des Piloten angesehen .
Man vermutet , daß der Flugzeugführer einen
Leuchtturm der Insel Sao Miguel für ein
Richtungslicht des Flughafens von Santa Maria
hielt . Aus diesem Grunde habe er die Höhe
vermindert und sei dann bei der schlechten
Sicht gegen den Berg geflogen.

Heftige Kämpfe in Südwestchina
Kommunisten 140 km vor Kweifin

X s c h u n g k i n g (TP). Die chinesische
Nationalregierang hat am Sonntag die Ein¬
nahme der Ortschaft Tungan, 140 km nord¬
östlich von Kweilin , durch kommunistische
Verbände zugegeben . Heftige Kämpfe finden,
wie weiter mitgeteilt wurde , etwa 330 km
nordöstlich von Tschungking bei Fingwan
statt .

In Tschungking versammelten sich am Sonn¬
tag führende Generale der nationalen Streit¬
kräfte . Einer von ihnen erklärte , die National¬
regierung beabsichtige , Südwestchina zu einer
„uneinnehmbaren Festung und zum Aus¬
gangspunkt für einen späteren Gegenangriff “
zu machen .

Der Chef des britischen Reichs-General¬
stabes , Feldmarschall Sir William Slim , traf
aus Hongkong in Singapur ein . in Hong¬
kong hatte er die Verteidigungsmaßnahmen
inspiziert und während eines Zwischenauf¬
enthaltes in Saigon eine Unterredung mit
französischen militärischen Führern gepflogen .*

Kweilin (Kueiling ) — das Tor zur Pro¬
vinz Kueitschou — hat etwa 100 000 Einwoh¬
ner und war lange die Hauptstadt der chinesi¬
schen Provinz Kuang -si. Diese Provinz wird
im Südwesten von Französisch -Indochina be¬
grenzt . Wenn die Truppen Mao-Tse-Tungs
diese Grenze erreicht haben , steht Frankreich
vor noch schwierigeren Fragen wie zurzeit
England in Hongkong . Dies kann bald der
Fall sein , da auch von Kanton her eine kom¬
munistische Heeresabteilung parallel zur
Küste nach Westen vorrückt . Frankreich wird
sich schon jetzt für zwei Eventualfälle rüsten
müssen . Der erste besteht in Expansionsbe¬
strebungen der chinesischen Kommunisten
gegenüber dem französischen Kolonialland ,
der Zweite in einem erneuten Aufflammen der
Kämpfe innerhalb der indonesischen Grenzen
selbst . Gegenwärtig sind ja noch immer etwa
100 000 Mann französischer Truppen notwen¬
dig , um den Guerillakrieg auf ein erträgliches
Maß einzudämmen . Die Banden aber , deren

sich die Franzosen erwenren müssen , tragen
einen stark kommunistischen Einschlag , so
daß auch eine Verquickung beider Eventuali¬
täten möglich ist . Umso verständlicher ist es ,
daß Frankreich entgegen den Hoffnungen der
chinesischen Nationalregierung Tschiankai -
scheck nicht unterstützt hat . Ein Konflikt mit
den . chinesischen Kommunisten wäre sonst
unausbleiblich .

Bulgariens Generalstabschef abgesetzt
Sofia (TP ) . Der bulgarische Generalstabs¬

chef und der Leiter der politischen Abteilung
der bulgarischen Armee sind am Sonntag
ihrer Posten enthoben worden . Angeblich
sollen den beiden Generalen neue Funktionen
übertragen werden .

Aus Rußland heimgekehrt
Hof (TP ) . Im Grenzlager Moschendorf bei

Hof trafen am Sonntag wieder 832 ehemalige
deutsche Kriegsgefangene ein . 50 % der Heim¬
kehrer kamen aus Rußland und 50 % aus pol¬
nischen Kriegsgefangenenlagern . 140 Heim¬
kehrer wurden nach Württemberg -Baden wei¬
tergeleitet . Die ehemaligen Kriegsgefangenen
kamen aus den Lagern Gorlowka und Swerd -
lowsk ufid aus dem polnischen Lager Lodz .

Ein ehemaliger deutscher Polit -Funktionär
in einem russischen Kriegsgefangenenlager
wurde bei seiner Ankunft im Flüchtlingslager
Friedland bei Göttingen verhaftet . Der Ver¬
haftete , soll durch Denunziation die Rückkehr
eines anderen Kriegsgefangenen verhindert
haben .

Die britischen Militärbehörden in Berlin
schätzen die Zahl der noch in der Sowjet¬
union befindlichen deutschen Kriegsgefange¬
nen auf mindestens 100 000. Die deutsche pro¬
testantische Kirche hat kürzlich festgestellt ,
daß noch etwa 200 000 deutsche Kriegsgefan¬
gene in Rußland in Briefwechsel mit Ver -
vTandten in Deutschland stehen .

Die Ostsee - ein russisches Meer ?
In der östlichen Ostsee wurden in letzter

Zeit mehrere deutsche Fischereifahrzeuge von
sowjetischen Behörden aufgebracht , obwohl
sie sich außerhalb der völkerrechtlich aner¬
kannten Dreimeilenzone befanden . Diesen Vor¬
fall versuchte man von russischer Seite mit
dem Argument zu rechtfertigen , Rußland habe
seine staatliche Hoheit in den Küstengewäs -
sem der Ostsee auf zwölf Meilen erweitert
und die Fahrzeuge ' die in diesem Gebiet auf
Fischfang gewesen seien , hätten die sowje¬
tische Souveränität verletzt . Die eigenmäch¬

tige Korrektur Moskaus an einem internatio¬
nalen Recht , die nicht offiziell bekannt ge¬
geben wurde , gibt zu denken . Sie ist um so
bemerkenswerter , als sie in den Rahmen der
russischen Bemühungen paßt , die Herrschaft
über die Ostsee zu erlangen .

Während Rußland vor 1939 über einen ein¬
zigen Ostseehafen Leningrad verfügte , kamen
nach dem Kriege durch die Annexion der bal¬
tischen Staaten und die Besetzung deutscher
Gebiete neue Küstenplätze hinzu . Von der
finnischen Grenze bis Lübeck erstreckt sich
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heute das sowjetische Herrschaftsgebiet mit
den wichtigen Ausgangspforten der Expan¬
sionspolitik wie Reval , Riga , Libau , Königs¬
berg , Stettin u . a . mehr . Königsberg ' und Pil -

Rom baut eine neue Stadt Weltausstellung
' plante

Von unserem TP -Korrespondenten
lau kommt dabei wegen ihrer günstigen Lage
besondere wirtschaftliche Bedeutung zu . Be¬
reits im Jahre 1948 erschien Pillau in einer
amtlichen Statistik als zweitwichtigster Hafen
Rußlands . Aber diesem kommt es offensicht¬
lich nicht nur darauf an , durch die neuen Hä¬
fen sein wirtschaftliches Potential im Ostsee¬
bereich zu entfalten . Die militärischen Vorbe¬
reitungen lassen auch darauf schließen , daß
die strategische Position gefestigt werden soll.

Der Ausbau der Befestigungsanlage ]} in der
östlichen Ostsee scheint seinen Schwerpunkt
an der baltischen Küste zu haben . Vor Jah¬
resfrist wurde irr der Gegend von Tallin ein
breiter Streifen längs der See von der Zivil¬
bevölkerung geräumt . Nach einer Meldung
der englischen Zeitung „Daily Mail “ wurde
damals mit der Anlage von Flugplätzen be¬
gonnen . Inzwischen sind auch Stützpunkte für
die Kriegsmarine entstanden . Die Inseln im
Golf von Riga mußten ebenfalls von der Be¬
völkerung geräumt werden . Durch den aus¬
schließlichen Einsatz von Kriegsgefangenen
und russischem Militär konnten die auf den
Inseln in Angriff genommenen Pläne verheim¬
licht werden . Nach und nach sickerten aber
verschiedene Berichte durch , die besagen , daß es
sich um den Bau von U-Bootstützpunkten und
von Abschußbasen für Raketenwaffen han¬
delt .

Die russische Aktivität in der militärischen
Erschließung des Ostseegebietes ist zu keiner
Zeit so deutlich gewesen wie gerade heute . In
den deutschen Ostseehäfen kann man die mit
allen verfügbaren Kräften und Mitteln vor¬
angetriebenen Arbeiten im Rahmen des Wie¬
deraufbau -Programms beobachten . Ausländi¬
sche Beobachter sind der Überzeugung , daß
Rußland damit das Ziel verfolgt , auf Rügen ,
in Warnemünde , Rostock und Stralsund An¬
griffsbasen gegen Lübeck und den Nord -Ost -
see-Kanal zu schaffen . Aus der ganzen russi¬
schen Besatzungszone Deutschlands wurden
Werftarbeiter der ehemaligen deutschen Werf¬
ten in Stettin , Danzig und Elbing rekrutiert .
Tag und Nacht wird mit Hochdruck gearbei¬
tet . Mit den aus der ganzen Ostzone herbei¬
geschafften Maschinen ist es zum Beispiel ge¬
lungen , die 1945 demontierte Neptun -Werft in
Rostock , eine der größten Werften Deutsch¬
lands , in kurzer Zeit wieder aufzubauen . Auch
in der Werft von Warnemünde werden rus¬
sische Aufträge erledigt .

Am auffälligsten aber sind die auf Rü¬
gen in Angriff genommenen »Arbeiten . Auf
dem Gelände , auf dem die halbfertigen Bau¬
ten des KdF -Bades stehen , soll ein großer U-
Boot-Stützpunkt entstehen . Nach der Evakuie¬
rung der dort angesiedelten Flüchtlinge wurde
vor kurzem mit umfangreichen Erdarbeiten
begonnen .

Wenn auch nicht alle Projekte einen ausge¬
sprochen militärischen Charakter haben , so
dienen sie doch ausschließlich dem großen
Plan Rußlands , die Ostsee zu einem russi¬
schen Meer zu machen . Seit Jahrhunderten
schon besteht der Wunsch Moskaus , nach
„Warmwasser “ und nach günstigen Handels¬
und Flottenpositionen . Dieser Wunsch ist im
Ostseegebiet zu einem Teil bereits erfüllt
worden . PD .

Steigt man aus dem Untergrundbahnhof
Alexanderplatz wieder an das Tageslicht em¬
por , so stellt man fest , daß alle Passanten
etwas Eßbares in der Hand haben und
eifrig mit Kauen beschäftigt sind . Man befin¬
det sich hier im Zentrum des HO, der rus¬
sischen „Handelsorganisation für markenfreie
Waren “, die in Stadt und Land der Ostzone
ihre Niederlassungen hat . Von vielen Gebäu¬
den rund um den Platz leuchtet das Zeichen
dieser Gesellschaft und als ich eine Blumen¬
frau frage , welcher dieser Läden wohl der
größte und interessanteste sei , fährt sie mit
dem Daumen durch die Luft : „Suchen Sie sich
nur einen aus ; welcher der größte ist , kann
ich nicht sagen , hier ist jedenfalls so ziemlich
alles HO .“ Und wirklich , längs der Straße sind
eine ganze Reihe von Verkaufsständen er¬
richtet , alle in einheitlicher Art . Sie bieten
Obst , Gemüse , Rauchwaren und Süßigkeiten
feil.

„Nun bloß aber hier weg . . ."
Wer diese „Straße der Versuchung “

passiert , ohne sein Portmonnaie restlos zu
teeren , gelangt schließlich an ein mehrstöcki¬
ges modernes Gebäude , das größte Lebens¬
mittelgeschäft der HO in Berlin . Alles , was
die Ostzone an Nahrungsmitteln hervorbringt ,
gibt es hier zu kaufen . Man meint , über der
Tür müßte ein Schild angebracht sein :
„Kauen Pflicht !“ Vom kleinen Jungen
an , der eine 'Schokoladenstange lutscht , bis
zum Rekordesser (und wahrscheinlich auch
-Verdiener , wenn man die Preise berücksich¬
tigt ) , der eine Bockwurst nach der andern in
sich hineinstopft , widmet sich jeder irgendwie
dem Geschäft der Einverleibung . Hausfrauen
schütten ihre Portmannaies aus , rechnen und
überlegen . Ein junges Mädchen sagt zu ihrer
Freundin : „Nun komm aber bloß hier weg ,
sonst habe ich am Ende kein Geld für die
Heimfahrt mehr .“

Frohe Gesichter — sehnsüchtige Augen
Große Menschenmassen stoßen , schieben

>und drängen sich tagaus tagein durch die
Gänge der HO-Lebensmittelgeschäfte , Restau¬
rants und Textilläden . Die großen , weißge¬
strichenen Häuser bekommen die verschie¬
densten Gesichter zu sehen . Gesichter von
Menschen , die froh über das Erstandene sind ,
denn es soll ihnen helfen , einen Geburtstag
eine Verlobung oder nur ein gemütliches Bei¬
sammensein zu verschönen ; einige gleichgül¬
tige Mienen , denen das Dargebotene eine
Selbstverständlichkeit bedeutet und eine große ,
aroße Zahl sehnsüchtiger Augen , die verge -

Die Italiener waren von jeher Meister der
Architektur und hervorragende Städtebauer .
Wo einst der Faschiehsmus für das Jahr 1942
eine Weltausstellung gigantischen Ausmaßes
geplant hatte , sind die unternehmungslustigenRömer in Erwartung des Heiligen J ahres
daran , gewissermaßen ein zweites Rom ausdem Boden zu stampfen . Während in der
Stadt selbst eifrig an der Fertigstellung des
Hauptbahnhofes Roma -Termini , sowie an der
Erstellung einer Untergrundbahn ge¬arbeitet wird , ersteht auf dem erst halbferti¬
gen Ausstellungskomplex vor den Südtoren
Roms eine völlig neue Stadt .

Die Reste eines Cäsarentraumes
Die Summe , die der Faschismus vor Aus¬

bruch des Krieges für die Anlage der Straßen
und die Errichtung vieler Gebäude auf dem
Ausstellungsgelände verwendet hatte , belief
sich bereits auf 600 Millionen Friedens -Lire ,das sind heute über 30 Millarden Lire . Auf
dem Gelände — das 4 Millionen Quadratmeter
groß ist — stehen bereits verschiedene Mo¬
numentalbauten , alle mit dem kostbar¬
sten Material ausgeführt : Der für Kongresseund Empfänge bestimmte Zentralbau , der
Palast der Korporationen , die vier den Kün¬
sten gewidmeten Ausstellungsgebäude , der
vollständig aus Marmor errichtete Palast der
Zivilisation , eine noch nicht geweihte Kirche ,ein riesenhaftes Verwaltungsgebäude und ein
enormer Hotelkasten . Straßen und Plätze sind
zum größten Teil asphaltiert , andere mit Mar¬
mor - oder Porphyrplatten ausgelegt . Kolon¬
naden umschließen einige der Plätze . Hunderte
von Marmorstatuen liegen verstreut im Ge¬
lände , Berge von Marmorplatten hinter halb¬
eingefallenen Bretterverschlägen . Zehntau¬
sende von Pinien , Palmen , Zypressen und
Magnolien , 1938 angepflanzt , haben bereits
eine beträchtliche Höhe erreicht . Aber der Cä¬
sarentraum Mussolinis wurde nicht erfüllt .

„Cittä del Progresso“
Nur von weitem erscheinen die Prachtbau¬

ten unberührt von der Zeit . Kommt man je¬
doch näher , dann sieht man überall die Spu¬
ren des Krieges und einer vandalischen Ver¬
wüstung . Als sich die alliierten Streitkräfte
Rom näherten , wurden einige Gebäude in
Brand gesteckt . Was nicht niet - und nagel¬
fest war , das gesamte Mobiliar und selbst die
Heizkörper und WC-Anlagen wurden von
Kriegsflüchtlingen und Diebesgesindel ver¬
schleppt . Fenster und Türen wanderten als
Brennholz in den Ofen . Doch bei den gegen¬
wärtigen Baukosten ist der Wert des Vorhan¬
denen noch sehr beträchtlich . Deshalb ist man
nun mit modernen Baumaschinen daran , die
verlassene Marmorstadt für das Heilige Jahr
mit ganz erheblichem Kostenaufwand nutzbar
zu machen . Später , wenn die Pilgerheime und
Hotels ihren Dienst getan haben , soll hier die
geplante „Cittä del Progresso “ — die
Stadt des Fortschritts — entstehen .

Ein Kapital von 60 Milliarden Lire liegt für
dieses Projekt bereit und Zehntausende von
Arbeitern können auf Jahre hinaus mit einem
gesicherten Erwerb rechnen .

Phantasie und Geschäftssinn
Wenn man bedenkt , was alles unter dem

Sammelnamen „Cittä del Progresso “ geplant
ist — Akademie für Kunst und Wissenschaf¬
ten , Ausstellungsgebäude für moderne Kunst ,
eine Weltuniversität für Handels - und Sozial¬
wissenschaft mit italienischen und ausländi -

Jedermann kauf - Aber Märchen
werden nicht wahr

bens am Unerschwinglichen hängen . Der nor¬
male Ostverdiener kann sich nämlich
höchstens einmal einen Sonntagsbraten
hier leisten .
„Westverdiener “ — wirklich groß geschrieben?

Und der Westverdiener , der im Osten
doch vielfach als „reicher Mann “ eingeschätzt
wird ? Wenn jnan an die langen , grauen Men -
schenschlangeh denkt , die vor den Arbeits¬
ämtern der Westsektoren auf die Auszahlung
ihrer Unterstützungsgelder warten , weiß man ,
daß auch der Westberliner keine dicke Börse
in die HO-Läden trägt . Wenn auch eine West¬
mark 5,60 Ostmark gibt , so muß doch diese
eine Westmark erst einmal zur Verfügung
stehen und das tut sie in den meisten Fällen
nicht . Die wenigen Stammgäste , denen ein
Fleischgericht zu 11,60 DM Ost , ein Stück
Öbstkuchen zu 1,60 DM Ost oder eine Tasse
Kaffee mit Milch und Zucker zu 2 .00 DM Ost
eine Alltäglichkeit darstellen , tun besser , nicht
zuviel über ihre Person kundzutun — wenig¬
stens nicht im Ostsektor .

Bleiben also als Großteil der Kunden die¬
jenigen , die sich „einmal etwas besonderes
leisten wollen “ , ob es nun ein rascher Imbiß
oder ein langersehnter Kleiderstoff ist . Sie
sind es, deren frohe Gesichter upd eifrige Re¬
den dem Käuferstrom das Gepräge geben ,
während den Mittellosen mit den sehnsüchti¬
gen Augen nur übrigbleibt , zu schweigen .

ln der Sphäre des Unwirklichen
Bald nach Kriegsende in Deutschland ge¬

gründet , ,hat die HO einen raschen Aufstieg
genommen . Die Fabriken und landwirtschaft¬
lichen Betriebe der russischen Zone , die mit
ihrer Belieferung beauftragt sind , gehören zu
den meistbeschäftigtsten des ganzen Besat¬
zungsgebietes . Menschen strömen zum Kauf
herbei . Ein besonderer Zauber scheint von
diesen Läden auszugehen , ein jeder , der in
ihre Nähe kommt , wird unwillkürlich in ihren
Bann gezogen .

Doch, wer auch alle die HO-Kunden sein
mögen , ob sie zum Kaufen oder zum Schauen
kommen , ob sie im Westen oder Osten der
Stadt ihr Brot verdienen — im Grunde ihres
Herzens hegen sie doch alle die gleiche Sehn¬
sucht : Einmal ein sorglos schönes Leben füh¬
ren zu können , von dem diese Geschäfte einen
Hauch vermitteln , frei von aller Knappheit
und Unzulänglichkeit . Aber Märchen wer¬
den nicht wahr — und HO-Läden bleiben in
der Sphäre des Unwirklichen .

sehen Lehrkräften , Forschungsinstitute jeder
Art , Kongreßhallen , Theater , Konzerthäuser
und Hotels —, dann könnte man allerdings
fast glauben , die großzügigen Geldgeber seien
reine Idealisten . Aber man darf nicht den
Wert vergessen , der in dem gewaltigen Aus¬
stellungsgelände steckt : Aus den Jüngern des
Fortschritts und den Aposteln der Zivilisation
werden wieder ganz nüchtern kalkulierende
Geschäftsleute .

Wie man sieht — an Phantasie fehlt es den
geborenen italienischen Baumeistern nicht ,
ebensowenig an tüchtigem Geschäftssinn und
freudiger Unternehmungslust .

Wirtschafts -Nachrichten
Für Lockerung der Handelsschranken
Großbritannien hat den am Marshall¬

plan beteiligten Staaten Vorschläge für eine
schnellstmögliche Lockerung der Handels¬
schranken und eine Entwicklung der Handels¬
beziehungen der betreffenden Staaten unter¬
einander gemacht . Bei der Pariser Sitzung
des Ratsausschusses der Organisation für die
wirtschaftliche Zusammenarbeit Europas wur¬
den diese Vorschläge von dem britischen Fi¬
nanzminister Sir Stafford C r i p p s Umrissen .
Cripps forderte , jedes Mitglied sollte für min¬
destens 50 % seines Handels mit anderen
europäischen Mitgliedsstaaten für die Zeit
eines Jahres alle Quota -Beschränkungen auf¬
geben .

Die britischen Vorschläge wurden von dem
Ausschuß der Organisation in weitem Maße
unterstützt . Der Ausschuß nahm auch die Vor¬
schläge Frankreichs , entgegen , die Finanzmi¬
nister P e t s c h e auseinandersetzte . Diese
Vorschläge beziehen sich hauptsächlich auf
regionale Wirtschaftsgruppen in West-Europa .
Petsche soll auch die Bildung einer westeuro¬
päischen Währungsorganisation zur Durch¬
führung einer gemeinsamen Finanz - und Wäh¬
rungspolitik empfohlen haben . Er wurde er¬
sucht , seine Vorschläge in einer Denkschrift
zu erläutern .

*

Kartoffelversorgung gesichert
Am Sonntag übertrug Radio Stuttgart eine

Rede des Bundesernährungsministers Dr.
Niklas , in der die Frage der Kartoffelversor¬
gung beleuchtet wurde . Der Minister führte
u . a . etwa folgendes aus :

Nach den Ernteberichten können wir mit
einer Gesamtkartoffelernte von 19 bis 20 Mill.
Tonnen rechnen . Das ist genug . Der Kartoffel¬
verbrauch wird bei vorsichtigster Schätzung
wohl kaum mehr als 7 Mill . Tonnen in An¬
spruch nehmen . Wenn man den Saatgutbedarf ,
die Schwundverluste und die geringfügige
Verarbeitung zu Spiritus und Stärke berück¬
sichtigt , dann bleibt genug , um den Schweine¬
bestand zu füttern . Es sind also genügend Kar¬
toffeln da und jeder kann soviel erhalten ,wie er braucht . Wieso aber konnten bei dieser
günstigen Lage Absatzschwierigkeiten ent¬
stehen und warum sind die Kartoffeln so
teuer ?

Was die Absatzschwierigkeiten anbelangt ,
so hat die Stadtbevölkerung ungewöhnlich
lange mit der Einkellerung der Winterkar¬
toffeln gezögert . Das zwang die Bauern dazu ,
die Kartoffeln einzumieten , weil sie nicht ab¬
zusetzen waren . In den ersten Oktobertagen
setzte die Nachfrage dann so stark ein , daß
Handel , Genossenschaften und Bundesbahn ,
diesem Ansturm kaum gewachsen waren . Die
Folge waren gewisse Preissteigerungen .

Inzwischen hat sich der Markt wieder be¬
ruhigt . Der Erzeugerpreis hält sich in Nord¬
deutschland zwischen 4.50 und 4.90 DM für
den Zentner . Das sind die vom Wirtschafts¬
rat festgelegten Höchstpreise . In Süddeutsch¬
land liegen sie infolge der ungünstigen Ernte
im allgemeinen etwas höher . Mittlerweile
trat auch hier eine Entlastung des Marktes
nach der Menge und der Preisfrage ein .

Eine ungefährdete Verladung der Kartoffeln ,
angesichts der fortgeschrittenen Jahreszeit , ist
nur noch in den nächsten 4 bis 6 Wochen
möglich . In dieser kurzen Zeitspanne kann
die Versorgung der ‘Verbraucher durch Ein¬
kellerung abgeschlossen sein . Eine Vorrats¬
haltung durch den Staat kommt nicht mehr
in Frage .

Der Minister gab zum Schluß die Erklärung
ab , daß das Bundesernährungsministerium in
den nächsten Wochen mit den Bauern , dem
Handel , den Genossenschaften und der Bun¬
desbahn enge Fühlung halten wird , um ’ die
nötigen Maßnahmen für eine ausreichende
Versorgung zu eri*roif<m.

*

Das neue Hartgeld
Die westdeutschen Münzen stellen — wie

oereits berichtet — gegenwärtig neue Fünf¬
pfennig - und Fünfzigpfennigstücke her , die
aoeh in diesem Jahr in Umlauf gesetzt wer¬
den. Die Entwürfe zu den neuen Fünfpfennig -
Münzen stammen von dem Bildhauer A. Jä¬
ger (Frankfurt ) , während die neuen Fünfzig¬
pfennig -Stücke von dem Bildhauer und Gra¬
phiker Richard Werner aus Oberursel ent¬
worfen wurden . Die Fünfpfennigstücke be¬
sitzen über einem Eisenkern einen aus Kup¬
ier und Zink bestehenden Überzug . Die Vor¬
derseite zeigt die Zahl „5“

, umgeben von zwei
symmetrischen Ähren und dem Wort „Pfen¬
nig“ , während - die Rückseite ein von der In¬
schrift „Bank deutscher Länder “' und der
Jahreszahl umgebenes fünfblättriges Eichen¬
reis aufweist . Die Fünfzigpfennig -Stücke sind
mit einem Gewicht von 3,5 Gramm nur wenig
schwerer als die Fünfpfennigstücke . Sie be¬
sitzen eine silberne bis weiße Farbe und be¬
stehen zu drei Teilen aus Kupfer und zu
einem Teil aus Nickel . Auf der Vorderseite
tragen sie die große Zahl „50“

, umrahmt von
den Worten „Pfennig “ und „Bank deutscher
Länder “ . Die • Rückseite zeigt eine knieende
Frauengestalt , die ein kleines Eichenbäum¬
chen pflanzt . R . M.

Die Straße der Versuchung

Sübroefföeuffdje Dtacfjrldjfen
Von der Lokomotive erfaßt

Heidelberg (SWK ) . Auf dem Wege zu
seiner Arbeitsstätte in der Nähe von Neckar¬
gemünd benutzte ein Arbeiter den kürzeren
Weg zwischen den Schienen des Eisenbahn¬
dammes . Da er das Herannahen des Früh¬
zuges nicht bemerkte , wurde er von der Loko¬
motive erfaßt und sofort getötet .

Vorsicht beim ..Stelldichein“
Ludwigshafen (SWK) . Eine Frau , die

einem Manne in einem hiesigen Nachtlokal
ein zärtliches Stelldichein gegeben hatte , be¬
nutzte "eine innige Umarmung , um ihrem
Partner die Brieftasche mit über 100 DM aus
der Tasche zu entwenden . Nach dem Dieb¬
stahl kühlte die „heiße Liebe “ rasch ab . Die
„Elster “ verschwand unerkannt . Da der Mann
die nicht unerhebliche Zeche auch noch bezah¬
len mußte , war die Umarmung recht kost¬
spielig . ,

Überfall auf der Landstraße
Radolfzell (SWK ) . Auf einer Land¬

straße in der Nähe von Radolfzell wurde eine
35jährige Frau von zwei Insassen eines PKW
angehalten und nach der Richtung gefragt .
Als die Frau sich weigerte , die Männer zu
begleiten , wurde sie gewaltsam in das Auto
gezerrt und in einen in der Nähe liegenden
Wald gefahren . Hier wurde die Frau verge¬
waltigt . Die Verbrecher konnten leider uner¬
kannt entkommen .

Ein Hundertjähriger
H . E . Wurmberg (bei Pforzheim ) . Jakob

Blank , Goldarbeiter aus Wurmberg bei Pforz¬
heim wird am Dienstag , den 1 . November ,
100- Jahre alt . Er war noch keine Stunde sei¬
nes Lebens krank . Als Goldarbeiter ging er
10 Jahre lang , Sommer wie Winter , jahraus ,
jahrein die 10 km lange Strecke von Wurm¬
berg bis zu seinem Pforzheimer Arbeitsplatz .
In zwei Stunden legte er den Hinweg zurück
und ebensolange brauchte er für den Heim¬
weg . Abends besorgte er dann noch seine
Feldarbeit , um dann am andern Tag um fünf
Uhr wieder ins Geschäft zu marschieren . Drei¬
zehn Kinder entsprossen seiner Ehe , sieben
leben noch . 21 Enkel und 12 Urenkel werden
dem hochbetagten zum Geburtstag gratu¬
lieren .

Vermißtes Kind tot « ufgefunden
G .F . Heilbronn . Beim Auffischen von

Treibholz entdeckte ein Einwohner die Leiche
eines dreijährigen Kindes , das seit acht Tagen
vermißt wird . Größere Suchaktionen der Was¬
serpolizei auf dem Neckar , dem Kanal und
dem Leinbach waren ergebnislos verlaufen .

Väter aus 18 Nationen
D .P . Göppingen . Die Väter der im Land¬

kreis Göppingen (Württemberg ) lebenden un¬
ehelichen Kinder gehören 18 verschiedenen
Nationen an , darunter sind sogar zwei Tür¬
ken . Unter 194 von Besatzungsangehörigenstammenden Kindern sind 27 Negerkinder .Im Gegensatz zu den anderen Vätern zahlen
die Neger für ihre Kinder vielfach freiwilligeinen Unterhaltsbetrag .

Nächstenliebe statt Klassenkampf
Bischof von Rottenburg sprach in Stuttgart
D .P . Stuttgart . Am Sonntag abend sprachim vollbesetzten Stuttgarter Althofbau der

katholische Bischof von Rottenburg , Dr . Carl
Joseph Leiprecht , über das soziale Pro¬
blem . Aus ganz Württemberg waren Ver¬
treter der katholischen Jungmännerbündeund Kolping -Werke zu dieser ersten großen
Kundgebung des kürzlich inthronisierten Bi¬
schofs zusammen .

„Die Frage der sozialen Not “
, so sagte der

Bischof u . a„ „beschäftigt uns Tag und Nacht :
die Arbeitsnot , die Jugendnot , die Familien¬
not , die Flüchtlingsnot und die Not um die
lebenswichtigsten Dinge wie Ernährung , Klei¬
dung und Wohnung , sowie die religiöse Not.
Überall ruft man nach Abhilfe , nach sozialer
Reform . Hier müht sich auch die Kirche , zu
tun , was in ihren Kräften steht .“

Der Bischof präzisierte das soziale Pro¬
gramm der Kirche in zwei Grundforderungen :
soziale Gerechtigkeit und sozi^ Liebe . Er
kam auf das himmelschreiend # Unrecht zu
sprechen , heute noch unsere Gefangenen
zurückzuhalten . Eine der schwersten Bela¬
stungen , die zu jeder sozialen Gerechtigkeitin Widerspruch steht , bedeutet die Vertrei¬
bung der Deutschen aus dem Osten . Auch hier
wird man den Eindruck nicht les , als ob die
Welt dieses Unrecht vielleicht nicht erkennen
will . Auf die Not der sogenannten illegalen
Grenzgänger eingehend , sagte der Bischof :
„Kann man in dieses Rumpfdeutschland im¬
mer noch mehr Menschen hineinpressen ?
Müßten nicht alle Völker , die vom Christen¬
tum noch einen Funken in siqji tragen , alles
tun , um dieser sozialen Not zu steuern ? Wie
ist es ferner möglich , daß bis zum heutigen
Tage Arbeitsstätten demontiert werden , die
nur friedlichen Zwecken dienen ? Diese sinn¬
losen Demontagen müßten endlich auf hören !“

Der Bischof befaßte sich dann mit dem Ver¬
hältnis von Arbeitgeber und Arbeitnehmer :
„Wo Arbeitgeber und Arbeitnehmer erfüllt
sind von der Verantwortung , die ihnen die
christliche Soziallehre auferlegt , wird eine
beiderseitig befriedigende Lösung sein , auch
in der Weise , daß der Arbeiter seinen Anteil
erhält am Gewinn des Unternehmens , ohne
daß dadurch die Wirtschaftlichkeit des Be¬
triebes gefährdet wird .

Zwei extreme Richtungen suchen in der
neuen Zeit eine Lösung der sozialen Frage .
Es ist der soziologische Individualismus auf
der einen und der marxistische Kollektivis¬
mus auf der anderen Seite . Beide haben ver¬
sagt . Die christliche Soziallehre ist bestimmt
durch das Prinzip des Zusammenwirkens von
Persönlichkeit und Gemeinschaft , darum leh¬
nen wir als Christen die einseitig kapitali¬
stische Form der Ausbeutung ebenso ab wie
die kollektivistische Wirtschaftsform , in der
der Einzelne keinen Persönlichkeitswert mehr
besitzt , sondern zum Opfer des Kollektivs
wird .“

Anschließend kam der Bischof auf die vor¬
dringliche Aufgabe der Siedlung zu sprechen ,
zu der die .Kirche ihren Teil beitragen wolle
und schon vieles getan habe .
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SÖDWESTDEUTSCHE HEIMAT
Dorffrieöhof an Ällerfeelen

Droben am Berghang liegt der Dorffried¬
hot , der Garten der Toten. Weiße Astern blü¬
hen auf den Gräbern . In diesem stillen Dorf
sind alle Bewohner einander gleich ; es sind
Buhende, Schlafend̂ . Der Kampf des Lebens
liegt hinter ihnen. Schlichte Holzkreuze be¬
zeichnen die Ruhestätten . Es gibt in diesem
Gottesacker keinen Prunk , wie es keinen
Prunk ' im Leben der Bauern und Taglöhner
gibt, die drunten im Tal ihr Tagwerk tun.

In eine Mauer des Gottesackers ist ein ehr¬
würdiges Bildwerk eingelassen: ein halbzer¬
trümmertes Mal aus- gotischer Zeit. Niemand
weiß, wer es geschaffen; niemand vermag zu
sagen, wie es seinen Weg hieher fand. Im
oberen Feld schaut man, zwischen Maria und
Johannes , den Gekreuzigten; daneben die
Geißelung und die Dornenkrönung; im unte¬
ren Feld die Verkündung an die Hirten und
die Anbetung der Könige . Auf einem Ruhe¬
bett sitzt die Gottesmutter , das Kind auf dem
Schoß , indes Josef die Geschenke der Königein einen Tragkorb legt . An der Wand ein
Pfännlein ; im Hintergrund eine Krippe, aus
der Ochs und Eselein fressen.

Was ist es, das uns an diesem Bildwerk so
anspricht? Es mutet uns an, wie ein uralt Bil¬
derbuch des Glaubens unserer Ahnen . Wieviel
Geschlechter, die nun hier ruhen , schauten
schon diesen Gekreuzigten und dieses Gottes¬
kind ? Wieviel Wanderer, die nun ruhen vonihrer Lebensreise, haben hier schon gerastetund gebetet?

Wir schreiten die schmalen Wege von Grab
zu Grab. An einem der Gräber verweilen wir
sinnend, Zwiesprache haltend mit einem lie¬
ben Toten. Und uns fallen die Verse von Wil¬
helm Trunk ein , dem jungen Odenwälder
Bauerndichter , die er in seinem Buch „Ähren
im Winde “ als Allerseelenbetrachtung nieder¬
schrieb: „Zwischen den Gräbern bin ich ge¬schritten und hab’ an die vielen Toten ge¬dacht : wir müssen leiden, was sie gelitten und
sterben wie sie in einer Nacht . — Von vielen
Blumen waren die Reihen, von den Kränzen
die Kreuze schwer ; wir können sie lieben und
ihnen verzeihen, doch unsere Toten sehn wir
nicht mehr. — Am Grab des Vaters bin ich
gewesen und hab ’ mich bekreuzt mit kalter
Hand ; und wieder hab ’ ich seinen Namen ge¬lesen und wieder nur meinen Namen er¬kannt . . .“

Ach, die hier ruhen , im besonnten Gottes¬
acker, sie sind nicht tot , sie leben in uns . Was
sie begonnen, wir führen es weiter, gläubig ,voller Zuversicht. Hier sind wir ihnen nahe,allen, die von uns gegangen. Wir wollen uns
tragen lassen, helfen lassen von ihnen, deren
Bestes in uns lebendig ist immerdar ! E . B

„Je fpäter — öefto beffer"
Von der Rebenveredelungsanstalt Durlach
Kaum einer, der den edlen Saft der Reben

genießerisch über die Zunge laufen läßt, kann
sich ein Bild von den Mühen und Sorgenmachen, die Jahr für Jahr den Winzer bela¬
sten,_ bis es ihm gelungen ist, die Reben in
flüssiger Form in seinen Fässern zu bergen.Gerade die deutschen Spitzenweine sind kein
reines Inlandgetränk , sondern werden in der
ganzen Welt von Weinkennern nicht weniger
geschätzt als die guten Weine französischerHerkunft .

Um den deutschen Weinbau noch mehr als
bisher zu heben, um das Absinken zu einer

Durchschnittsware zu verhindern und den
Auslandsweinen gegenüber konkurrenzfähig
zu halten , müssen seine Qualitäten immer
noch mehr verbessert werden. Je später die
Lese, je besser der Wein ! Nicht jedes Jahr
bringt so sonnige Herbsttage wie sie das Jahr
1949 bisher beschert hat . Deshalb sollten ge¬
rade diese Wochen ausgenutzt werden, der
Sonne eine möglichst lange Einwirkung auf
die an sich schon reifen Trauben zu gestatten.
Der Wein wird nicht umsonst als „verflüssig¬
tes Sonnenlicht“ bezeichnet. Jeder Tag der
goldenen Herbstsonne erhöht die Qualität der
Reben am Stock und damit den Gehalt und
das Aroma des künftigen Weines .

Die Spät- und Beerenlese ergibt nun ein¬
mal den besten Wein ! Eine große Zahl von
Gemeinden der nordbadischen Weingebiete
sind den Ratschlägen der Männer vom Fach
bereits gefolgt und haben in diesem Jahr sehr
zum Nutzen des kommenden Weines die Lese
bis in den Oktober hinein verzögert. Zwar ist
es verständlich, wenn der Winzer sich um
seine Ernte Sorge macht, denn ein plötzlich
einsetzender Nachtfrost kann einen großen
Teil der Mühe und Arbeit eines ganzen Jah¬
res vernichten.

Die Regierungen aller am Weinbau inter¬
essierten Länder tun natürlich alles , den Win¬
zer in seinem schweren Beruf nicht nur zu
stützen, sondern ihm auch mit Rat und Tat
zur Seite zu stehen. So gibt es in Deutsch -

Der vergangene Krieg hat mit der stolzen
Barockstadt Mannheim auch ihr schön¬
stes Denkmal kirchlicher Architektur schwer
beschädigt : die Jesuitenkirche . Nach
dem Urteil der Kunsthistoriker galt sie vor
dem Kriege als der bedeutendste sakrale Bau
in weitem Umkreis. Ihre Umfassungsmauern
sind erhalten , die Innenaustattung ist fast
völlig vernichtet. Hieraus ergibt sich für den
Denkmalpfleger ein schwieriges Problem —
soll er mehr Sorge tragen , den alten histori¬
schen Zustand wieder gewinnen, oder soll er
in erster Linie an die schnelle neue Verwen¬
dung des Raumes denken?

Der geschichtliche Wert der Mannheimer
Jesuitenkirche ist bedeutend. Zunächst ist sie
ein Denkmal der Kurfürstenzeit : Karl Philipp
gründete das Jesuitenkolleg 1727 , unter Karl
Theodor entstand die Kirche 1733—1760 . Nach
Material , Stil und Großzügigkeit fügt sie sich
in das echt barocke Bild des kurfürstlichen
Mannheim als einer der vornehmsten Punkte
ein.

Weiterhin ist sie Denkmal des Jesuitismus.
Nach der starken protestantischen Strömung,die zwischen Main , Neckar und Rhein wäh¬
rend des siebzehnten Jahrhunderts geherrschthatte, kam unter den Kurfürsten der Katho¬
lizismus zur Bedeutung; die Jesuiten betonen
die Verbindung zu der italienischen Heimat
dadurch , daß sie diese Kirche nach dem
Muster der römischen Stammkirche ihres Or¬
dens errichteten nach II Gesu in Rom .

Schließlich aber ist die Kirche ein Denk¬
mal der deutschen Barockarchitektur. Zwar
hat ein Italiener , Alessandre Galii da Bibiena,den Bau entworfen , zwar hat ein Italiener ,Rabaliatti, ihn zu Ende geführt — aber unter
dem starken Einfluß des deutschen Baumei¬
sters , der damals die Baukunst in ganz Süd¬
westdeutschland beherrschte : Balthasar Neu -
m a n n. SeineBedeutung für die Baukunst des

land neben dem Weingesetz und dem Ge¬
setz zur Bekämpfung der Reblaus Rebenver¬
edlungsanstalten, deren Ziel es ist, dem Win¬
zer durch Züchtung und Veredlung guter und
widerstandsfähiger Weinsorten zu helfen. In
Nordbaden befindet sich die Rebenvered¬
lungsanstalt in Durlach, die sich unter sach¬
verständiger Leitung des Weinbauoberinspek¬
tors Meinke in ernsthafter und liebevoller
Arbeit der Beobachtung und Heranzüchtung
edler Weinsorten widmet.

Das Durlacher Weinbaugelände wurde 1904
aus dem Besitz des Markgrafen von Baden
verstaatlicht und umfaßt etwa 15,5 ha Land .
Seine Hauptaufgabe besteht in der Züchtung
von Pfropfreben für die fünf nordbadischen
Weinbaugebiete, und man hofft in absehbarer
Zeit auf 500 000 Veredelungen, in erster Linie
der sogenannten „Amerikaner“ zu kommen ,
die gegen die Reblausgefahr am unempfind¬
lichsten sind .

Auf einer „Kraxelei“ durch die Weinbergevon Durlach kann man die edlen und reifen
Reben noch an den Stöcken bewundern, die
Rüländer, die Veltiner, die Thurgauer, Sil¬
vaner und wie sie alle heißen mögen , die
bald in die Keltern und dann in die Fässer
wandern, um nach einigen Monaten— manch¬
mal auch erst nach Jahren — die Kehle des
fröhlichen Trinkers und des besinnlichen
Kenners als voraussichtlich hervorragender
, .1949 er“ zu befeuchten. J .F. (SWK)

Rhein-Neckar -Landes ist ein Ergebnis neuerer
Forschungen.

Aber trotz aller historischen Bedeutung ver¬
langt die Gegenwart ihr Recht . Dieses heißt:
möglichst rascher Aufbau, damit die zahl¬
reiche Gemeinde wieder ihrem Gottesdienst
nachgehen kann . Entsprechend der statisti¬
schen Untersuchungen und der zur Verfügungstehenden finanziellen Mitteln wird ein Mit¬
telweg gesucht . Das Problem, welches dabei
auftaucht, gilt nicht nur für die Jesuiten¬
kirche, sondern auch " für die ganze Stadt —
es ist schließlich ein allgemein europäischesProblem.

Die im Gange befindlichen Arbeiten ver¬
folgen Methoden , wie sie sich schon bei vie¬
len deutschen Wiederherstellungsarbeiten als
günstig erwiesen haben. Der erhaltene barocke
Rahmen erlaubt eine Neuaufrichtung nach
den alten Vorlagen . Die Fassade wird sich
ohne Verstoß gegen die historische Richtig¬
keit wiederherstellen lassen, das Gewölbe
wird sich in der alten Wucht wieder von
einer Langseite zur anderen spannen. Aber
das prunkvolle Innere ist für immer ver¬
loren : die kostbaren Malereien von C . D.
A s a m und die plastischen Arbeiten von
Verschaffelt waren eine einmalige
künstlerische Leistung, die kein blinder Histo¬
rismus wieder heraufbeschwören soll. Ein
einheitliches Weiß wird den ganzen Raum
bedecken , der durch diese Vereinfachung
schneller wieder Verwendung als Kultraum
finden kann.

So soll beiden Ansprüchen Rechnung ge¬
tragen werden : für den Kunstfreund und
den Historiker wird in dem neu erstehenden
Mannheim ein Anhaltspunkt für die Erinne¬
rung an vergangene Größe geschaffen werden;
die heutige lebendige Gemeinde aber wird
sorgen , daß der alte Bau mit einem neuen
Geist erfüllt wird. K .F .

Die Gablonzer Inöuftrie
in Karlsruhe

(SWK ) . Im Flügel einer ehemaligen Kaser¬
ne in Karlsruhe hat sich seit längerer Zeit die
Arbeitsgemeinschaft der Gablonzer Industrie
niedergelassen. Sie besteht aus 40 Einzelfir¬
men , die gegenwärtig über 300 Arbeitskräften
Arbeit geben. Das Erzeugungs-Programm
dieser Firmen umfaßt moderne Schmuckwa¬
ren, geschliffene Kristallglaswaren, Kämme,
Haarspangen, Spielwaren, sowie technische
Artikel aus Glas und Kunststoffen, auch in
Verbindung mit Metall. Schnitt- und Stanz¬
werkzeuge, Spritzguß- und Preßformen sowie
Spezialeinrichtungen für rationelle Fertigung
vervollständigen die Betriebsproduktion, die
wegen zeitbedingter Konjunkturschwankun¬
gen auf technische Artikel erweitert wurde.
Hier wieder spielen die staatlichen Auftrag¬
geber , wie Bundespost und Bundesbahn eine
wesentliche Rolle , um die Krisenfestigkeit der
in der Arbeitsgemeinschaftzusammengeschlos¬
senen Firmen ' zu verstärken . Die frühere
Gablonzer Industrie begründete ihren Welt¬
ruf auf dem Export bis in den kleinsten Win¬
kel der ganzen Welt . Hier hapert es heute
besonders . Die mühsam angeknüpften jüng¬
sten Exportverbindungen nach denjenigen
Ländern, die ihre Währung prozentual höher
abgewertet haben als Deutschland, erfuhren
eine plötzliche Stockung . Die in Frage kom¬
menden Auslandabnehmer zeigen kaum Nei¬
gung , nunmehr höhere Preise anzulegen. Des¬
halb ist man zu weiteren Rationalisierungen
und Preissenkungen in der Produktion ge¬
zwungen . Hinzu kommt der fehlende flüssige
Kapitalmarkt.

Ein Rundgang durch die einzelnen Produk¬
tionswerkstätten vermittelte ' einen umfassen¬
den Einblick in die Tätigkeit der durchweg
spezialisierten Angehörigen der Arbeitsge¬
meinschaft , wobei die flinke weibliche Hand
auch hier dominiert. .Vom bevorstehenden
Weihnachtsgeschäft verspricht sich besonders
die Schmuckwarenproduktion ein lohnendes
Geschäft . Den verschiedensten Geschmacks¬
richtungen wird hier Rechnung getragen : Vom
feinsten imitierten Perlenschmuck als Einzel¬
stück bis zur ganzen Kollektion hübscher
Colliers , Armbänder , Ohrringe, Broschen und
Mode- und Gebrauchsknöpfen verspürt man
die individuelle Handfertigung. Die geschlif¬
fenen Kristallglaswaren, wie Vasen, Schalen,Toilette-Garnituren bis zum niedlichen Salz¬
streuer, stellen nur einen kleinen Ausschnitt
aus dem Gesamtschaffen dieses Gablonzer
Industriezweiges dar , der in Karlsruhe eine
neue Heimstatt gefunden hat .

Die Fertigung der technischen Artikel aus
Glas und Kunststoffen verlangt bei der For¬
mung in glühender Hitze den starken Arm
des Mannes. Beispielsweise erfolgt die An¬
fertigung von Rückstrahlern mit einem Hand¬
former, da sich hier eine maschinelle Ferti¬
gung wegen der Besonderheiten des Stoffes ,
als unzweckmäßig erweist. Den „letzten
Schliff“ hauchdünner Gläser und dickbauchi¬
ger Flacons besorgt ebenfalls Stück für Stück
die geübte Hand des fachmännischen Schlei¬
fers.

Die Gablonzer Industrie knüpft vielver¬
sprechend in Karlsruhe an ihre jahrhunderte¬
alte Tradition an , ein sogenannter Flüchtlings¬
betrieb, der sich trotz aller Schwierigkeiten
durchsetzen wird.

Die Mannheimer Jefuitenhirche geftern und heute
Wiederaufbauprobleme beim bedeutendsten süddeul sehen Kirchenbau des Barocks —

Historische Bedeutung und moderne Zwecke

Genmnfamer ßoöenfee
Dr. med . Karl H . Sroka

An der Schwelle der Alpen gelegen , ist der
Bodeiisee , dieses so stolze Binnenmeer, einge¬rahmt von einer Kette anmutiger Höhenzügeund umsäumt von einer Reihe malerisch lie¬
gender Städte und Dörfer. Seine Gesamtober-
flächa beläuft sich auf 539 Quadratkilometer;diese Fläche ist so enorm, daß sämtliche Be¬
wohner der Erde, 2 Milliarden Menschen ,ganz bequem stehend auf ihr Platz fänden.
Die Meereshöhe beträgt 395 Meter, der Um¬
fang 259 Kilometer, die größte Länge 68 Kilo¬
meter ’von Bregenz bis Stein, die größte Breite
zwischen Rorschach und Langenargen 13,7 km .Am tiefsten ist der See zwischen Rorschach
und Friedxichshafen, nämlich 276 Meter. Seine
Wassermasse wird auf 47 000 bis 48 000 Mil¬
lionen Kubikmeter geschätzt. Gegen 100 grö¬ßere und kleinere Flüsse und Bäche münden
in den See , bringen demselben aber auch fort¬
während eine Menge Gerolle zu . Die Gelehr¬
ten sagen daher, daß in etwa 12 000 Jahren,also anno 13 948, der bekannte „Reifer vom
Bodensee“ keinen Grund mehr hätte , vor
Schreck zu sterben, denn dann hätten die
Alpen den See längst zugeschüttet.

Wie an einer glänzenden Perlenschnur auf-
gereiht , zieht sich am Untersee eine Reihe be¬
wundernswerter Schlösser und Burgen ent¬
lang . Die ganze Pracht und Fülle der Boden-
»oeschönheit, schon von einem Hauch südlän¬
dischen Wesens bestickt, raunt über die Kasta¬
nienwälder zu dem historischen Schlößchen
empor, dessen Name allein schon wie ein
melodiöser Ruf verklingt : Arenenberg. 1906
ging es als Geschenk der Exkaiserin Eugenie
von Frankreich an den Kanton Aargau über.
Hier lebte die lebenslustige Königin Hortense
mit ihrem Sohn Louis Napoleon, dem späterendritten Napoleon. Und dann dessen Gemahlin
Eugenie mit ihrem Sohn, hoffend , daß die in
Frankreich so schnell wechselnde Volksgunstihren Sohn wieder auf den Kaiserthron des
Vaters emportragen würde.

Auf der anderen Seite des Untersees träumt
die Kirche von Horn in die Weite , sie weiß

nichts von dem leuchtenden Meteor der Fa¬
milie des dritten Napoleons am Völkerhimmel.
Langgestreckt dunkelt der Schienerberg nach
dem eigenartigen, ja pittoresken Profil des
Hegaus hinüber.

Der von Efeu umrankte Salenstein — wie
ein Zauberschloß in die Lüfte ragend — aus
dem 12 . Jahrhundert , das Schloß Eugensberg
des ehemaligen Vizekönigs von Italien, Eugen
Beauharnais, und die Ruine Sandegg, deren
Landvogt Sintlas im 8 . Jahrhundert den hei-

■ligen Pirmin an den See ri^f , um das Christen¬
tum hier auszupflanzen; sie alle blicken auf
den See , von dem J . C . Heer sagt: „Der Unter¬
see hat ein Lächeln, eine lichte lyrische An¬
mut, eine sanfte Kraft der Spiegelungen, die

_ sich wie ein schönes Lied in dem See
schmeicheln .“

*Ja , es ist ein farbenstrahlendes Bild von
unendlichem Liebreiz: wie ein ungeheures,
glitzerndes Seidentuch spannt sich der Was¬
serspiegel weit in die Radolfzeller Bucht
hinein. Hinter schwarzen Wolken ragen die
Hegaukuppen. Die dunklen Tannenzacken des
Bodanrück greifen in den sonnflimmernden
Horizont . Dort drüben , jenseits des Bodan ,
liegt das Dorf Bodman; hier saß in der zwei¬
ten Hälfte des 8 . Jahrhunderts bereits der
königliche Statthalter in Alemannien, später
wurde das tausendjährige Dorf gar deutsche
Kaiserpfalz. Ludwig der Fromme, Karl der
Dicke, Ludwig III . (das Kind) und Konrad I.
haben hier gewohnt.

Bodman hat dem Bodensee (lacus potami-
cus) seinen Namen gegeben. Segler gleiten
über den See , ihre weißen Tücher schweben
zart über der blauben Fläche. Stillatmend
steht man im Angesicht dieser Farbenspiele.
Jeder Wunsch versinkt , man fühlt nur die
Wonne des Seins . Und die ist stärker als
alle noch so dräuenden Sorgen des ewigen
Alltags . Unmittelbar in der Nähe leuchten
die gelbgrünen, vom hellen Seeblau umrahm¬
ten Farbenspiele der „Augia dives “

, der wein-
und obstgesegneten Insel Reichenau, während
hinter ihr am kiesigen Ufer von Allensbach
die Wellen wirbelnd zerrinnen . Im Hochsom¬

mer „blüht“ hier der See besonders gern,
wenn der Wind Massen von Blütenstaub aus
Feld und Wiesen herbeiweht und mit ihnen
große Strecken des Gnadensees bedeckt . Hin¬
ter rauschendem Schilf und raunendem Rohr
erhebt sich auf halber Höhe des Hanges die
Sommerresidenz der Konstanzer Fürstbischöfe
im 19 . Jahrhundert , das Schloß Hegne und
verdeckt ganz das kleine Dörflein . Im Dreißig¬
jährigen Krieg holte sich die schwarze Pest
hier alle Einwohner, alle Menschen , restlos.
Und noch einen dazu, einen wandernden
Handwerksburschen, der gerade noch am Vor¬
abend des letzten Sterbens hier eingekehrt.

Auf der Höhe von Litzelstetten, hinter der
wie eine Nixe aus den Fluten des Sees auf¬
tauchenden lieblichen Mainau — ein märchen¬
haftê Eiland, jetzt im schwedischen Besitz —
wächst der Obersee wie ein Meer in die Weite .
Zur Linken vollenden sich die 122 Uferkilo¬
meter Badens , es reihen sich an Württembergs
23 Kilometer, Bayern breitet sich dann nur
mit deren 15 aus . Die Bregenzer Bucht rundet
den Obersee mit 27 österreichischen Uferkilo¬
metern und zur Rechten endlich schließen die
72 Kilometer der Schweiz den gemeinsamen
und völkerverbindenden Ring des Bodensees .
Im Abendschein strahlen die Wasser eine satte
Farbenfülle aus . Diesen Wassern ist es gleich¬
gültig, ob sie schweizerisch , deutsch oder öster¬
reichisch sind . Sie sind alles gemeinsam und
auch jedes für sich allein.

Wie schwarze Riesenvögel gondeln Fischer¬
boote, einzeln und zu zufälligen Rudeln ver¬
eint, weit hinaus. Wenn Regen in Sicht und
die Luft klar ist , kann es geschehen , daß über
der nebelverhüllten Bregenzer Bucht die Al¬
penkette im Rot der scheidenden Sonne ver¬
glüht. Wolkenschiffe und Firne verfließen ins
Blaugrau des dunkelnden Firmamentes, auf
dem das Auge ruht , wie auf weichem Samt,
bis es den Weg zurückfindet zum See, auf
dem nun die Fischerbootekauern wie schwarze
Tiere, denen ihre Beute gewiß ist .

Frischer Wind spült schäumende Wogen an
den Hagnauer Strand . Schwerbelastendes Ge¬
wölk verschlingt die Appenzeller Berge. Noch

steht der westliche Himmel im klaren Son¬
nenlicht, da wälzt sich das südliche Dunkel
ungestüm heran . Blendende Blitze zerreißen,
sekundenlang im Wasser sich spiegelnd, die
Wolkenwand . In unnachahmbaren Farben
schillert der See , bis ihn das Wetter, das hin¬
ter dem gänzlich verhüllten Säntis hervor¬
bricht , brutal überfällt , sich in seine Tiefen
krallt und ihn so mit Riesenhänden aufwühlt ,daß er wild sich bäumend, gischtsprühend ans
Ufer brandet , schäumt und tobt. Dann kann
es geschehen , daß die Schiffe, so in Hagnau,
in Immenstaad, in Friedrichshafen landen
wollen , immer wieder abtreiben ; daß die
Stahltaue reißen, als wären sie nur Bindfaden,und die tosende Wucht von Wellen , Wasser
und Wind den seilwerfenden Matrosen in die
Tiefe zerrt . Wolkenfetzen jagen auf Wolken¬
kämmen. Regenschauer peitscht der Sturm in
die Wogenflut . Wie oft ist schon der Verkehr
auf diesem Meer in Seenot gekommen — und
das Nebelhorn brüllt . Dann aber bricht plötz¬
lich sieghaftes Himmelslicht in den düsteren
Kampf, eine Fülle von Farben stürzt sich
auf die nur widerwillig glatt werdenden Flä¬
chen . Und aus dem plötzlich wiedererstande¬
nen Himmelsblau lächelt der Säntis riesenhaft,
erhaben und groß , wie ein König . Und doch
so recht vertrauenerweckend.

Der Pfänderweg zum Gipfel des „Rigi des
Bodensees “ zeigt mit jedem Schritt aufwärts
den See umfassender. Man empfindet nahezu
ein Weggleiten .der Erde, und muß oft tasten
und hinausschaüen. Auf der Höhe findet man
eine der schönsten Rundsichten des Boden¬
seegebietes . Fern ragt das Münster von Kon¬
stanz über der Wasserwölbung vor den He¬
gaubergen, wolkenumschlungen wächst der
Säntis aus grünen Auen zu starrem Stein ünd
Fels hinan . Lindau, „das Venedig des Boden¬
sees“

, wahrhaftig inselhaft, ruht auf blauem
Tuch , an der Hafeneinfahrt bewacht von sei¬
nem stolzen Wittelsbacher Löwen . Im Osten
und Süden begrenzt ein Heer von Gipfeln
den Horizont. Tobel und Schluchten stürzen
steil, Almen grünen , Täler ruhen in beschat¬
teter Tiefe, und von den Graten wirbelt Firn¬
schnee in die Bläue des Aethers hinauf.

Leset und empfiehlt die Heimatzeitung!
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Die Sache mit öem Siegelring

Eine Dorfgefchicbte auö unferen Tagen / Von Karl Schroarz
Gebhard Elmenauer, der greise Eigner des

Ulmenhofes, lugte aus dem offenen Fenster
der niederen Wohnstube nach der fahlen
Wolke, die im Dunst der Julisonne am West¬
himmel hing. Zweiundachtzig Winter hatten
das Haar des Bauern linnenweiß gebleicht ,
aber er stand noch kerzengerade in seinen
Schuhen und sein Scheitel stieß fast an die
von mächtigen Balken getragene Decke des
mit gediegenem Vorväterhausrat ausgestat¬
teten Gemaches . Auch seine graublauen Au¬
gen hatten nur wenig von ihrer einstigen
Schärfe eingebüßt. Sie prüften , von buschigen
Brauen überschattet, das langsam heranschif¬
fende Gewölk , das wohl ein Wetter bringen
mochte, und gingen dann in Sorge über die
weithin gedehnten Getreidefelder des Ulmen¬
hofes.

Im gelben Getreide des reifenden Roggens
blaute die Kornblume und im ährenschweren
Halmenmeer des Welzens brannten die Pur¬
purflecken des Mohns wie frisch vergossenes
Blut . Indem sich dem alten Mann dieser Ver¬
gleich halb gegen seinen Willen aufdrängte,
verdüsterte sich sein von unzähligen Rillen
übersätes Gesicht , dessen willensstarkes Kinn
auf einen unbeugsamen Sinn schließen ließ .

Früher , als er noch jung und mit roman¬
tischen Schrullen behaftet gewesen , hatte Geb¬
hard Elmenauer den Mohn geliebt und an
seinem roten Gesprenkel gern das Auge ge¬
weidet . Seit der Lothringer Schlacht vom
Jahre Vierzehn, die ihm den einzigen Sohn
und Hoferben genommen, scheute er die Far¬
benpracht der leuchtend roten Feldblume. Er
hatte , wenn sein Auge ihr begegnete, immer
eine tiefbedrückende Vision , sah seinen Em¬
merich mit durchschossener Brust im blutbe¬
sprenkelten Weizenfeld vor Chateau Salins
liegen und hörte den letzten Seufzer des Un¬
seligen, der in Trotz und Unfriedei' von ihm
gegangen und in den Krieg gezogen war.

Im Laufe von drei Jahrzehnten war dieses
quälende Bild mählich abgeblaßt; seit dem
Sommer des Unheilsjahres Vierundvierzig
aber , der ihm die beiden Enkelsöhne, die
Kinder seiner bereits auf den Friedhof gewan¬
derten Tochter Martha, auf russischer Erde
gefressen hatte , schmerzte ihn der Anblick
des blutrot flammenden Mohns mehr denn je
zuvor.

In den mehrhundertjährigen Ulmen, die als
sturmerprobte Wächter den Hof ' behüteten
und ihm auch den Namen gegeben hatten,
lärmte übermütiges Sperlingsvolk. Beküm¬
mert glitt der Blick des alten Mannes an den
wulstigen Stämmen hinauf zu dem krankhaft
gefleckten Laubwerk der Kronen. Die Tage
der Baumriesen, die seine Jugend beschattet
hatten , waren gezählt; ihr Todesurteil war
gesprochen worden, als der Borkenkäfer über
sie gekommen war . Bislang hatte sich Geb¬
hard Elmenauer hartnäckig geweigert, die an
ihn ergangene Weisung zu befolgen und die
von dem schlimmen Schädling befallenen Ul¬
men niederzulegen. Er hatte sie damit nicht
vor dem Ende bewahren können — dort auf
der Straße nahte der Gemeindeförster mit
zwei Waldarbeitern . Gebhard Elmenauer
wußte : nun würde es seinen alten Freunden
ans Leben gehen. Seine zerklüftete Stirn um¬
wölkte sich noch mehr. Er schenkte jedem
der Bäume — es waren zwei volle Dutzend—
noch einen langen, trauervollen Blick und
"trat dann mit einer verzichtenden Gebärde

zurück in die Tiefe der Stube. Er wollte das
Sterben der einem unabwendbaren Verhäng¬
nis ausgelieferten Bäume nicht sehen.

Gleich darauf trat der Gemeindeförster in
das Gemach .

„Ulmenhofer, Ihr wißt, warum ich komme
— ich muß meine Pflicht tun . .

Gebhard Elmenauer blitzte den Beamten
aus zornigen Augen an ; der Trotz des Unfüg¬
samen in ihm schien sich noch einmal auf¬
lehnen zu wollen gegen das -Gebot der Be¬
hörde; dessen Berechtigung indes — er mußte
es sich selbst gestehen — nicht geleugnet
werden konnte. Er sagte kein Wort , wandte
sich ab und ließ sich schwer in den Ohrenses¬
sel fallet dsr im Kachelofenwinkel stand.

Der Forstmann ging hinaus zu seinen Ar¬
beitern, die mit Axt und Säge bereit standen.
Knirschend fraß sich der blanke Stahl in die
verseuchte Borke und das erzitternde Herz
der todgeweihten Bäume. Bald schlug der
erste Riese nieder zur Erde, über die er so
lang den Schirm seiner Krone gebreitet hatte .

Die dumpfwuchtende Erschütterung rief
Frau Ev , die Ulmenhoferin, aus der Küche in
die Vorderstube. Sie fand ihren Mann mit
zuckenden Schultern und den Händen vor
den Augen im Sessel .

Auch Frau Ev , nur wenig gebeugt von
ihren achtzig Jahren , hatte noch klare Augen;
aber sie standen hell und gütig in ihrem leid¬
gezeichneten Gesicht mit dem leisen Schmer-
zenszug um den welken Mund. Aus diesem
Mund kam keine Frage und auch keine Klage.
Die Ulmenhoferin wußte : was da vor den
Fenstern ihres Anwesens geschah , war ein
Unabänderliches, das hingenommen werden
mußte wie alles andere, das ihr Leben leer
und einsam gemacht hatte .

Frau Ev trat an das Fenster und sah
schweigend dem mühevollen Schaffen der
Baumfäller zu . So verging fast eine Stunde.
Die Ulmenhoferin wich nicht von ihrem Platz.
Doch nicht das tiefbetrübende Bild der nie¬
derbrechenden Bäume hielt sie fest — ihre
Augen hingen wie gebannt an der hochge¬
wachsenen Gestalt des jungen Holzfällers mit
der Falkennase, die sie so gut kannte . Es war
ein sehniger Dreißiger, ein heimatvertriebe¬
ner Egerländer, der im Sechsundvierziger
Jahr ins Land gekommen war und seitdem

mit seiner Mutter, der noch immer silberblon¬
den Regula , in einer • Baracke des nahen
Marktfleckens hauste. Die Regula selbst
werkte in der Molkerei des Fleckens . Sie
hatte , seitdem sie wieder im Lande weilte,
nie einen Fuß auf den Grund des Ulmenhofes
gesetzt, was Frau Ev nur zu gut begreifen
konnte. Die Ulmenhoferin aber wußte längst,daß ihre einstige Jungmagd, um derentwillen
sich Emmerich mit seinem Vater überworfen
hatte , mit den heimatlos gewordenen Deut¬
schen des Böhmerlandes zurückgeführt wor¬
den war unter den Himmel, der einmal ihr
junges Glück und ihre bittere Not gesehen
hatte . Und Frau Ev kannte auch schon länger
den Egerlander-Martl, den jungen Hünen mit
dem ernsten, ein wenig versonnen, doch im¬
mer ehrerbietigen Wesen , der mit den En¬
zianaugen der Regula in die Welt sah , sonst
aber, in Gestalt, Haltung und Gebärde, der
wiedererstandene Emmerich war.

Die Ulmenhoferin riß sich endlich los vom
Anblick des kraftvoll Werkenden, dem Seh¬
nenspiel seiner gebräunten Arme . Sie trat zu
dem Mann , mit dem sie schier sechzig Jahre
lang durch Freud und Leid gegangen war.
Gebhard Elmenauer spürte die Hand seiner
Frau auf der Schulter. Er sah auf und hörte
sich angeredet mit einer Stimme, in der die
Brüchigkeit des Alters einer großen und in¬
nigen , aus Seelentiefen quellenden Bewegung
hatte weichen müssen.

„Gebhard“
, sagte sie, „ der Marti ist drau¬

ßen, unser Enkelkind. Willst du ihn nicht
hereinrufen und auf den Platz stellen, auf
den er ein heilig Anrecht hat ?“

In die Augen des Greises trat ein hartes
Licht . Er 'rief:

„Und nimm Regula, das diebische Weibs¬
stück wieder in Gnaden auf — das wolltest
du doch auch noch sagen? ! Gelt !“

Frau Ev entgegnete mit einer Wärme und
Entschiedenheit, die etwas Bezwingendes an
sich hatten :

„Ich hab’ es nie geglaubt, daß die Regula
damals den Ring genommen hat . Ich versteht
mich doch auch auf Menschen . Und wenn es
so wäre, wie du annimmst: das arme Ding
hätte es längst gesühnt mit dem Schweren ,
das über es gekommen ist . Aber * du hast da¬
mals eine Unschuldige verstoßen — und mit
ihr unser eigen Blut ! Gebhard, schlägt dir
nicht das Gewissen ?“

Der Bauer keuchte:
„Frau , mach ’ mich nicht verrückt ! Nur die

Äbenö im heimatlichen Dorf
Eine nachdenkliche Betrachtung / Von Otto Lautenschlager

Da es Abend ist , kehre ich bei dir ein , du
mein Brunnen, der auf dem' Marktplatz steht,
immerquillendgedämpftvor'm Abendrot. Brun¬
nen , nachbarlich Linden und Eichen des Kirch¬
hofs verschwistert, der verfallen hinter Mauern
in bemoosten Kreuzen dauert . Und wo aufragt
einer bescheidenen Kirche grüngraue Gotik,
mild versponnen dem blau , bäuerlich derb
und ewig versonnen.

Her aber weht .von der Flur mir ein Duft¬
wind, und es schlägt die Glocke , wie ein Sang
mir, eine alte Sage, Kindheit , Gebet und
Schweigen .

O Schweigen , wenn auch noch fern und an
mir vorüber durch Gassen , überm Platz , die
Heimkehrwaeen rollen ! O Schweigen , ausge¬

spannt wieder mir, dem Sinnenden, gleich
meiner Sinne gespannter Neigung ins Dunkel
hin , ins bläuliche Blühen der Dämmerung und
ins Lampenspiel, das gedämpft golden und so
versöhnend lieblich aufglüht gleich meines
Herzens bestem Drang!

Und wie ich so schauend schweige , so
schauend stumm bin : Was schwebt ihr mit
dem Sternekommen herauf , Ahnen, graue
Geister, netzet, feuchtet, die Stirne mir? O
wie in die Flamme, geht ihr all in mich !
Daß ich, der Enkel, euch sei und mehr sei,
ein Schauer, ein Leuchter und Bauer aus der
Finsternis, der ihr zugewandt seid !

'

O , sein wie das Land, lebendig auch in der
Nacht !

Regula kann den Ring genommen haben ! Sie
war damals allein im Haus . . .“

Die schmale Greisin wuchs zu kämpferi¬scher Größe auf.
„Gebhard , Gebhard, geh ’ in dich ! Denk an

den todwunden Blick , mit dem die Regula
aus dem Hause ging ! Und sag’: ist dir die
Sache mit dem Ring damals nicht gelegen ge¬kommen? Hast du recht gehandelt und der
Beschuldigten eine Möglichkeit zur Recht¬
fertigung gegeben? Nein, du hast verdammt,weil du verdammen wolltest! Du hast mit der
angeblichen Diebin die arme Magd verjagt,die dir zu gering war für deinen Sohn . Das
war nicht recht getan, und die Strafe dafür
ist ja auch nicht ausgeblieben . . .“

Die alte Frau stand wie eine zürnende
Norne vor dem Zusammengesunkenen. Ihre
Worte trafen ihn mit der Gewalt des grol¬
lenden Donners, der nun im losbrechenden
Ungewitter grimmig auf urweltliche Pauken
hieb.

Der Ulmenhofer ächzte :
„Schweig , Frau — schweig !“
Sie hatte Erbarmen mit seiner Not , doch

sie schüttelte das Haupt :
„Nein, ich schweige nicht mehr! Ich habe

lang im Dunkeln gesessen ; aber nun will ich
wieder Sonne haben auf dem Hof — meine
Abendsonne.“

Draußen im Flur polterten harte Männer¬
schritte — die Tür wurde aufgestoßen — der
Förster kam angehastet , den Egerlander-
Nartl am Arm. Der junge Waldarbeiter trug
mit einer wunderlich betroffenen Miene ein
großes, wirrverfilztes Vogelnest vor sich her.
Der Förster rief:

„Da seht, was wir gefunden haben ! Es hat
im Gipfel der größten Ulme gehangen . . .“
Er griff in das Elsternnest und nahm einen
mattblanken Goldring auf, in den ein Wap¬
penstein eingelassen war . „Ein Siegelring mit
den Anfangsbuchstaben Eures Namens , Ul¬
menhofer!“

„Dein Ring !“ jauchzte Frau Ev . „Die Elstern
haben ihn damals vom Tisch weg stibizt —

. das Fenster stand ja offen ! Nun wird alles
wieder gut . .

„Mein Siegelring . . .“ flüsterte Gebhard
Elmenauer und griff mit zitternden Fingern
nach dem wiedergefundenen Reif . Dann ließ
er ihn fallen . Ein übermächtiges Gefühl trieb
ihn zu dem Ueberbringer des Ringes hin. Mit
Augen, in denen nach Jahrzehnten zum ersten
Mal wieder Zähren glitzerten, sah er lange
in das junge Gesicht, das in jedem Zug das
Signum des toten Emmerich trug.

Und dann schlug er aufschluchzend die
Arme um den Fassungslosen. So stand er
eine inhaltsschwere Minute lang. Dann führte
der Ulmenhofer den Tiefergriffenen zu der
glücklich weinenden alten Frau hin.

,
*Da hast du deine Abendsonne, Ev ! Sie soll

dir noch lange scheinen . .
Und zu Marti gewandt, sagte er:
„Mach ’ ihr Freude , Bub , viel Freude — sie

hat sie so lange entbehren müssen.“
Frau Ev zog den Blondkopf des Heimat¬

losen, der nicht wußte, wie ihm geschah , an
ihre welke Brust.

„Du lieber Bub ! Jetzt hab ich dich und jetzt
halt ’ ich dich . . ."

Gebhard Elmenauer aber griff entschlossen
zu Hut und Hackelstock .

„Marti , ich geh ’ jetzt zu deiner Mutter, der
Regula. Hab’ ihr viel abzubitten. Wenn ich
dann zurückkomme mit ihr auf den Hof,
dann wißt ihr . daß sie mir verziehen hat . . .“

Radfahrer , bitte nicht nebeneinander , sondern hintereinander fahren !

GEFAHR fü* Skfm
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38. Fortsetzung
Der kurze Rock ließ schlanke gerade Mäd¬

chenbeine in sanftglänzenden Seidenstrümpfen
sehen , ein gut angezogenes Mädchen , jung,
reizvoll und gepflegt, — aber ein älterer
kränklich aussehender Herr, der einen viel zu
jugendlichen und sehr neuen Anzug trug und
mach Parfüm roch , ein nicht sehr sympa¬
thischer Herr hatte das Recht , sich der Ohn¬
mächtigen anzunehmen, weil er sie kannte , er
wußte ihren Namen, ließ sie in ein Taxi heben
und fuhr mit ihr davon.

Das ging sehr schnell . Ehe die Leute sich
umsahen , war das Taxi weg. Nicht alle Zu¬
schauer waren mit dieser Entwicklung der
Dinge einverstanden . Sie mißtrauten dem un¬
sympathischen Herrn und hätten lieber gese¬
hen , wenn das Mädchen unter polizeilichem
Schutz von Sanitätern in ein Krankenhaus
gebracht worden wäre . Die Leute schüttelten
den Kopf , sahen sich vielsagend an und teilten
sich in kleine Gruppen, die den Fall erregt
besprachen. Die alte Babusch , die zwischen
■zwei Einkäufen auf der Post zu tun gehabt
und beim Weggehen das Mädchen in dem
grauen Kostüm vor der Telefonzelle Umfallen
gesehen hatte , sprach mit niemandem. Sie
beeilte sich heimzukommen, man würde sie
brauchen ; sie wußte Mittel gegen Ohnmacht ,
■und das Kindchen, die Amrei, hatte Kummer
und durfte nichtjioch mehr aufgeregt werden.
■Sie fand es richtig von Bayerle, daß er sich
um das ohnmächtige Mädchen angenommen
hatte , man mußte Hilflosen helfen, aber sie
hatte auch das merkwürdige Lächeln gesehen ,
und da sie erfahren und voll natürlicher Weis¬
heit war , beschloß sie, ein wachsames Auge
über diesen Buchenrainer Gast zu haben; sie
mißtraute ihm , und sie suchte in den Erin¬
nerungen ihres langen Lebens nach der Ge¬
stalt eines Menschen , den sie gekannt hatte,
und der Bayerle glich . Sie fühlte , wenn ihr
Gedächtnis die Bilder heraufbeschwören

könnte, die sie suchte , dann würde sie auch
wissen , was für eine Bewandtnis es mit
Bayerle hätte , und dann würde sie Unheil, das
von ihm drohte, zu begegnen wissen. Sie
fürchtete sich nicht vor Schlechtigkeit und
Bosheit, wenn sie sie einmal erkannt hatte .
Sie hatte vieler Menschen Leben und Sterben
gesehen und wußte, daß Krankheit des Leibes
mit der Seele zusammenhing, sie war zu alt
und zu weise, um zu verurteilen , aber ab¬
wenden, verhüten , heilen, das wollte sie , und
das stand in ihren Kräften.

Im Fahren erwachte Annette . Es war ihr,
als tauche sie langsam von oben nach unten
in ein woltuend warmes Bad. Dann spürte sie ,
noch mit geschlossenen Augen, daß sie fuhr ,
und glaubte einen Augenblick, noch im Zug
zu sitzen. Da jedoch erinnerte sie sich ihrer
Ankunft in Garmisch und öffnete die Augen.
Sie fand sich halb liegend auf dem Rücksitz
eines Autos , ihr gegenüber Bayerle, der schüch¬
tern lächelte und ihre Mütze , ihr Köfferchen
und ihre Handschuhe in den Händen hielt .
Sie wunderte sich sehr, daß Bayerle da war ,
und versuchte angestrengt herauszubringen ,
womit das zusammenhing. Ach ja , Bayerle
hatte ihr gesagt , daß er in Urlaub ginge . . .

„Sie sind ohnmächtig gewesen, Fräulein
Annette“

, sagte Bayerle freundlich, als er
sah , daß Annette sich zu erinnern versuchte,
„ich bringe Sie in ein Hotel, Sie werden sich
gleich erholen . . .“

Bayerle lächelte angestrengt, seine Stirne
war schon wieder feucht von Schweiß . Er
wollte weiterreden, erzählen, welcher Zufall
ihn an den Bahnhof geführt und wie er sie
gefunden habe , aber mit einemmal verließ
ihn, wie gestern in seinem Zimmer, als Frau
Hengeler von Stefan Lechner gesprochen
hatte , die Kraft , sein Denken setzte aus , er
saß mit bebendem Kinn und starren Augen.
Annette setzte sich zurecht und dachte nach.
Ohnmächtig geworden ? Sie hatte nichts zu

sich genommen , gestern abend war es spät
geworden, sie war sehr früh aufgestanden,
sie hatte schon zwei Nächte vorher fast nicht
geschlafen , dazu der Schreck durch das Tele¬
gramm, Gefahr für Stefan . . .

Mit einemmal überfiel sie die Angst um
Stefan mit doppelter Wucht .

„Herr Bayerle“
, sagte sie erregt , während

ihre Augen sich mit Tränen füllten , „was ist
mit Stefan?“

Bayerle schien diese Frage erwartet zu
haben. Sein ohnehin nicht freudevolles Ge¬
sicht legte sich in düstere Falten.

„Tja“
, sagte er und nickte vor sich hin,

„das Schicksal hat seinen Lauf genommen ,
ich hab ’s nicht mehr aufhalten können. Wie
ich gestern mittag in die Bank kam, war die
Geschichte schon entdeckt. Unerwartete Re¬
vision , wie das bei uns so üblich ist. Ich
mußte reden. Es nützte nichts mehr, daß ich
den Scheck hingab, der die 5000 deckte . Die
Summe ist gedeckt , aber die Tat muß gesühnt
werden. Gestern nachmittag ging die Meldung
an die Polizei . Aber abends war’s, hör ich zu¬
fällig, daß der Lechner hier ist. Na , und da
hab ich mir den Burschen mal vorgenommen
und hab ihm gründlich die Meinung gesagt
und ihm den guten Rat gegeben , schleunigst
abzuhauen. Was er sich gedacht hat , weiß ich
nicht , wahrscheinlich meinte er, die Sache
käme nicht raus , das meinen sie ja immer,
aber wie ich ihm sagte, daß ihm schon die
Polizei auf den Fersen sei , erschrak er doch
mächtig und fuhr davon, Richtung Grenze .
Ich hoffe , daß er noch durchgekommen ist .
Ich wünsch ihm nichts Schlechtes ; besser, er
stößt sich in der Welt draußen die Hörner ab.
als daß er im Zuchthaus sitzt, davon wird er
auch nicht besser . .

Es entging Bayerle nicht , daß sich während
seines Berichtes auf Annettes Gesicht nach
anfänglichem Erschrecken eine leise Beruhi¬
gung zeigte . Sie hatte ihn nicht unterbrochen,
nur kleine Ausrufe getan, und jetzt , als sie
etwas sagen , fragen und vielleicht die Mög¬
lichkeit des heimlichen Grenzübertritts er¬
örtern woite, hielt das Auto vor dem Part -
nach-Hotel. Gehorsam stieg Annette aus, sie
fragte nicht , ob Bayerle hier wohne, sie fühlte

sich müde zum Umfallen, ihr Magen dreht«
sich um, Bayerle sah ihre Schwäche und führt«
sie schnell ins Haus. Das Räderwerk seines
Gehirns arbeitete genau. Er wußte, was er zu
tun hatte .

„Zwei Zimmer mit Bad . . .“
„Das Gepäck

_ „ Kommt später . .
Bayerle schrieb sich ein : Bankier August

Bayerle mit Nichte Annette Muhr. Man
brachte sie im Lift hinauf. Bayerle sorgte
umsichtig und als habe er es sein Leben lang
mit ohnmächtig gewordenen Mädchen zu tun
gehabt , für einen kleinen leichtenImbiß, dann
sank Annette auf das Ruhebett und schlief
sofort ein.

Die Babusch, als sie nach Hause kam, fragte
gleich nach dem ohnmächtigen Mädchen und
wollte wissen, in welches Zimmer man sie ge¬
legt habe. Als sie erfuhr , daß weder Herr
Bayerle noch das ohnmächtige Mädchen in¬
zwischen angekommen seien , wunderte sie
sich sehr. Da könne man wieder sehen, wozu
die neumodischen Dinger, die Autos, gut wä¬
ren, wenn sie mit ihren alten Beinen noch
schneller liefe, brummte sie, und Amrei, die
ihre eigenen Sorgen hatte , hörte nicht hin und
spann ihre Gedanken.
, „Babusch“ , sagte sie , „was der Bayerle tut ,
ist mir gleichgültig, es könnte aber sein , daß
heute ein Mädchen zu mir kommt, ein Fräu¬
lein Annette Muhr, führe sie dann gleich zu
mir, ich warte auf sie . . .“

Die Babusch meinte, sie habe nicht recht ge¬
hört, Annette Muhr, genau so habe Herr Bay¬
erle doch zu dem ohnmächtigen Mädchen ge¬
sagt, Fräulein Annette, habe er zuerst geru¬
fen, dann Fräulein Muhr, sie habe es genau
gehört . . .

„Welches ohnmächtige Mädchen ?“ fragte
Amrei erschrocken. Da erzählte ihr Babuäch
poch einmal ihre Geschichte , und Amrei stand
schon am Telefon und wählte die Nummer des
Garmischer Krankenhauses , als Babusch noch
von dem sonderbaren Lächeln des Herrn Bay¬
erle berichtete, das ihr nicht gefallen hatte .
Aber das hörte Amrei schon nicht mehr.

(Fortsetzung folgt)
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Du 6is £ Priester auf ewig
Primizfeier des Nenpriesters Herbert Gabel

in Ettlingen
Am Samstag und Sonntag trug eines der

schönsten Ettliriger Barockhäuser besonde¬
ren Schmuck : das vor 200 Jahren entstandene
Gebäude des begüterten Ettlinger Spitalfonds ,
das nun schon lange Zeit das Amtsgericht
und Notariat beherbergt . Hier befindet sich
die elterliche Wohnung des Ettlinger Neuprie¬
sters Herbert Gabel , dessen Primiz am
Sonntag in feierlicher Weise stattgefunden hat-

Am 3 . April 1919 wurde Herbert Gabel in
Freiburg geboren . Nach 4 Jahren Volksschule
besuchte er das Bertholdsgymnasium . Nach
dem Abitur und einem halbjährigen Arbeitsr
dienst begann er im Herbst 1937 das theo¬
logische Studium , zu dem er schon von Ju¬
gend an entschlossen war . Seine Eltern (der
damals als Justizinspektor tätige Vater
stammt aus Waldshut , die Mutter aus Mos¬
bach) ermöglichten ihm die Erfüllung dieses
aus tief religiös -philosophischer Veranlagung
entstandenen Wunsches , obwohl der Vater
während des 3 . Reiches erhebliche Nachteile
zu erdulden hatte . Herbert Gabel wurde nach
7 Semestern irp Oktober 1940 eingezogen , in
Ulm , Stuttgart und Tübingen zum Sanitäter
ausgebildet und kam dann ins Feld nach
Frankreich und Italien . Ende März 1945 wur¬
de er in Prag eingesetzt und geriet dadurch
in russische Gefangenschaft , die ihn aus ei¬
nem mit 300 000 Mann belegten Sammellager
in das Innere Rußlands führte , wo er im
Steinbruch und beim Straßenbau arbeitete .
Trotz Krankheit wurde die Entlassung im¬
mer wieder vereitelt , bis es dem Theologie¬
studenten endlich Ende Mai 1948 vergönnt
war , die Heimat wiederzusehen . Die Eltern
waren 1943 in Mannheim fliegergeschädigt

gen am 15 . November 1949 , abends 20 Uhr,
Giacomo Puccini ’s weltberühmte Oper „La
Boheme “ .

Amerika -Haus Karlsruhe
In der Schallplattenstunde am Mittwoch^

2 . Nov ., wird auf vielfachen Wunsch noch¬
mals die „Rhapsody in Blue “ von George
Gershwin zu Gehör gebracht . Am Donners¬
tag , 3 . Nov ., bespricht Frau Dr. Holfeld mit
der Informal Conversation Group den in der
Augustnummer des Reader ’s Digest erschie¬
nenen Artikel „Baltimore Cleans Its Slums “ .
Frau Elfriede Hasenkamp liest am Freitag ,
4 . Nov ., Indianermärchen aus Südamerika .
Alle Veranstaltungen beginnen pünktlich um
20 Uhr.

Wohnraumfür gewerbliche Zwecke?
Auf Grund der Tatsache , daß infolge des

großen Mangels an Wohn- und Gewerbe¬
räumen ein Teil der Mieter gezwungen ist ,ihre Wohnung auch für gewerbliche Zwecke
zu benutzen , vertreten die Gerichte heute den
Standpunkt , daß bei der Beurteilung der
Sachlage andere Maßstäbe anzulegen sind als
in früheren Jahren . In der Gegenwart kann
also in der Ausübung einer beruflichen oder
gewerblichen Tätigkeit in Wohräumen nicht
unbedingt ein vertragswidriger Gebrauch der
Mietsache erblickt werden . Die Rechtsprechung
wird daher bei derartigen Streitsachen im¬
mer von Fall zu Fall entscheiden .

Allgemein kann gesagt werden , daß die
Ausübung eines Gewerbes in Wohnräumen
solange nicht verwehrt werden kann , als die
Zimmer hierdurch nicht zu direkten Gewerbe¬
räumen werden . Als direkte Gewerberäume
aber sind im allgemeinen lediglich Laden¬
geschäfte , Werkstätten mit schweren Maschi¬
nen , Wirtschaftsbetriebe , Fremdenheime usw.
zu betrachten . Wesentlich ist , daß der Wohn-
zweck der Räumlichkeiten überwiegt .

Eine Gefährdung der Mietsache kann auch
nicht in Fällen erblickt werden , in welchen
die Beschäftigung vor Hilfskräften notwendig
ist. Kann eine gewerbliche Mitbenutzung
eines Raumes besonders starke Verschmutzung
oder ein stärkerer Verschleiß an Taneten ,

Aus der Stadt Ettlingen
Friedhof - Besutfte

In diesen Tagen , da die Blätter fallen , sind
die Gräber mit winterhartem Grün bepflanzt
worden und tragen herbstlichen Blumen¬
schmuck . Von altersher ist es Brauch, an
Allerheiligen der Toten an den Gräbern zu
gedenken . Auch der Ettlinger Friedhof ist
durch fleißige Hände würdig gestaltet wor¬
den, . Den Gefallenen und Verstorbenen zu
Ehren gehen wir in stiller Einkehr an ihre
Gräber .

•

„Der Lauerturm “
die Heimatbeilage der „Ettlinger Zeitung“
(Nr . 3 , Oktober ) wird aus technischen Grün¬
den erst am Mittwoch , 2 . November , beige¬
legt . Sonderdrucke zum Versand an auswär¬
tige Ettllinger können zum Preis von 10 Pf .
bei der EZ abgeholt werden .

Heute die EZ-Beilage „Südwestdeutsche
Heimat “ .

*

Das Feuerlöschwesen
Schadenverhütung während der Heizmonate

Von der Geschäftsstelle der Freiw . Feuer¬
wehren in Ettlingen wird uns geschrieben:
Es ist nicht allein Aufgabe des Feuerwehr¬
mannes , durch Aufklärung mitzuwirKen, daß
kleinere Schäden im Zimmer , in der Woh¬
nung , im Haus oder im Betrieb alsbald be¬
hoben werden , es wird jedem Haus- , Ge¬
schäfts - , Betriebs - und Wohnungsinhaber,
aueh Untermieter , mit allem Nachdruck vor
Augen geführt : helft Brände verhüten !

Was_ von den Großeltern und Eltern erar-
beitetr erschafft und erspart worden ist , sind

. Last unersetzliche Werte , die nicht ein Raub
des Feuers werden dürfen . Auf viele Millio¬
nen belaufen sich alle Jahre die Brandschä¬
den . Wieviel Leid , Kummer und Schmerz ist
fast mit jedem Brandfall verbunden ? Zün¬
delnde Kinderhände — es sei nur an das
Streichholz erinnert — verursachen jedes
Jahr eine große Anzahl Brände . Deshalb Er¬
zieher , Eltern und Pfleger , haltet ein wach¬
sames Auge auf die Kinder , unterrichtet und
warnt sie eindringlich . Jetzt wird überall
wieder geheizt ! Sind die Heiz- und Kochstel¬
len in Ordnung , Ofenbleche an Herd und
Ofen , Rauchrohre richtig angebracht, alles
entrüst ? Holzkisten und Pappschachteln sind
keine Aschenbehälter . Vorsicht mit Boden¬
wachs , es hat auf dem Herd nichts zu tun.
Fahrlässigkeit mit offenem Licht, schadhaftes
elektrisches Licht oder Bügeleisen und vieles
andere mahnen zur Vorsicht , denn kleine Ur¬
sachen , große Wirkungen . Die Feuerversiche¬
rung kann die vernichteten Werte nicht er¬
setzen . Wenn die Feuerwehr eingreifen muß,
gilt es zu retten und zu erhalten was nur
irgenwie möglich ist . Der Dienst - des Feuer¬
wehrmannes ist nicht leicht , er soll aber
durch Fahrlässigkeit nicht unnötig erschwert
werden . Dazu mitzuhelfen und beizutragen
durch ein wachsames Auge und besonnenes
Handeln und Denken , das ist mit unser aller
Aufgabe . Darum ergeht an alle unsere Mah¬
nung : helft Brände verhüten ! H .S .

Auch an Allerheiligen offen
Wie aus dem Anzeigenteil zu ersehen ist,

sind Kaufhaus Schneider , Modewarenhaus A.
Streit und Herrenbekleidung M . Ingold auch
morgen an Allerheiligen von 13 bis 18 Uhr
geöffnet , ferner die Fa . Rettig & Köhler.

•

MGV. „Liedertafel “ Ettlingen . Die nächste
Singstunde findet am Dienstag , den 1 . Nov .,
pünktlich 20 Uhr statt . Die näheren Einzel¬
heiten über den am 5 . u. 6 . Nov . festgesetz¬
ten Ausflug werden bekanntgegeben . Vollzäh¬
liges Erscheinen ist Pflicht .

Geburtstag . Heute begeht Otto M e n n 1 e ,
Drachenrebenweg 8 , seinen 70. Geburtstag.
Wir gratulieren !

•

Das Staatstheater kommt!
Als erste Theatervorstellung in dieser Sai¬

son bringt der Kultur -Bühnen -Ring Etttlin-

Frage A . H . 1946 habe ich für meinen Schwie¬
gersohn ein Einfamilienhaus gebaut . Nach Abschluß
eines notariellen Vertrags hat dieser das Häuschen
bezogen . Der Kaufpreis wurde von ihm bis auf ei¬
nen Rest von 2600 .— RM bezahlt . Diese Restschuld

•soll vom 1. 7. 1948 an in monatlichen Raten getilgt
■und durch eine 1. Hypothek gesichert werden . Nach
Mitteilung des Notars kann nunmehr die Eigen -
tumsänderung und die Hypothek im Grundbuch
•eingetragen werden . Wird durch den Eintrag der
Hypothek die Restschuld von 2600 .— RM in vollen
N̂ennbetrag als DM-Schuld anerkannt ?

Antwort : Ihr Schwiegersohn erwirbt das
Eigentum an dem Einfamilienhaus erst mit
der Eintragung ins Grundbuch. Vorläufig sind
poch sie Eigentümer der Hausgrundstücke
Nach ihrer Darstellung wurde 1946 ein nota¬
rieller Kaufvertrag abgeschlossen. Gleichzei¬
tig hat damals auch die Auflassung stattge¬
funden , enigstens muß dies aus der Mittei¬
lung des Notars geschlossen werden. Trifft
■dies aber zu, so hat ihr Schwiegersohn schon
vor dem 21 . 6 . 1948 die aus dem Kaufvertrag

•sich ergebende Verpflichtung erfüllt Ihre
Restforderung von 2600 RM muß indessen als
gewöhnliche RM-Forderung auf der Basis 1 :10
umgestellt werden . (§ 18 Umstellungsgesetz ) .
Die Schuld ihres Schwiegersohnes beläuft sich
demnach heute noch auf 260 DM . Ihre Reste¬
forderung würde nur dann zum vollen Nenn¬
betrag umgestellt , wenn die Auflassung erst
mach dem 21 .6. 1948 stattgefunden hätte.

Frage E .K . Beim Studium der Rechtsfragen des
Alltags taucht mir die Frage auf , weichen Inhalt
die Begriffe Moral und moralische Verpflichtung im
Rechtsleben haben . Ich bitte um baldige Stellung¬
nahme .

Antwort : Die Worte „Moral“ und „mo¬
ralische Verpflichtung “ werden in der moder¬
nen Gesetzgebung nicht gebraucht. Recht und
Moral sind aber auch inhaltlich keineswegs
immer gleichzusetzen . Eine lediglich mora¬
lische Verpflichtung eines Andern genügt
noch lange nicht, um diesen zu einem be¬
stimmten Tun oder Unterlassen zwingen zu
können. Erst die in aller Regel gesetzlich fest¬
gelegte Pflicht schafft die Möglichkeit eines
klageweisen Vorgehens . Das Recht ordnet die
Lebensverhältnisse in der staatlichen Gemein¬
schaft durch Gebote und Verbote, bezieht sich
demnach auf ein bestimmtes äußeres Verhal¬
ten. Die Moral ist viel weitgehender und be¬
zieht sich auch- auf die innere Gesinnung des
Menschen. Soweit die Ordnung des Zusam¬
menlebens ohne Einhaltung eines moralischen
Gesetzes bedroht wäre , wird dieses in die
staatliche Gesetzgebung übernommen . Unmo¬
ralische Rechtsgeschäfte sind nach § 138 BGB
nichtig, sittenwidrige Schadenszufügung ver¬
pflichtet nach § 826 BGB zum Ersatz.

worden , nach dem Zusammenbruch 1945 wur¬
de der Vater in die Zentrale der nordbadi¬
schen Justizverwaltung berufen , deren Ge¬
schäftsführung er als Justizverwaltungsrat
bis zu seinem Tod innehatte . Seit Juli 1948
ist der Familienwohnsitz Ettlingen .

Der Heimkehrer Gabel gönnte sich nach
fast 8-jähriger Soldaten - und Gefangenen¬
zeit nur eine kurze Erholung . Das harte Er¬
leben hat seine Entschlossenheit zum Priester¬
beruf nur gestärkt . Unzähligen Kameraden
hatte er während der Gefangenschaft see¬
lische Hilfe geleistet und auch mit den Ka¬
meraden evangelischer Konfession entwickelte
sich engste Verbundenheit in den christlichen
Idealen . Vom Herbst 1948 bis Frühjahr 1949
absolvierte er das Schlußsemester in Freiburg ,
dann in St . Peter , wo er am 23 . Oktober die
hl . Priesterweihe empfing .

Der Primiziant wurde nun am Samstag ,
29 . Okt ., vor der festlich geschmückten Herz-
Jesu-Kirche von Stadtpfarrer Rüger empfan¬
gen, wobei der Neupriester selbst sprach und
den Segen erteilte . Am Sonntag vormittag
erfolgte die feierliche Abholung an der Woh¬
nung zur Primizfeier in der überfüllten Herz-
Jesu-Kirche mit Predigt von Pater Gärtner
(SpeyesJ . Bei der Priesterfeier am Nachmit¬
tag sprach des Neu* uesters ehemaliger Divi¬
sionspfarrer Domkapitular Dr . Hufnagel aus
Rottenburg . Zwei schwerverwundete Kursge¬
nossen diakonierten .

Möge der Neupriester , den das Kriegsschick¬
sal härteren Prüfungen unterworfen hat als
es je durch das bloße Studium der Fall sein
kann , von Ettlingen aus einen gesegneten
Weg zum Seelorger - und Erzieherberuf finden.

Decken und Fußböden festgestellt werden , so
erscheint zwar keine Erhöhung der Mieten
gerechtfertigt , jedoch ist es natürlich , daß der
Raum seitens <jes Mieters in vertragsmäßigem
Zustand erhalten wird.
Export-Messe-Marken an allen Postschaltern

Aus Briefmarkensammlerkreisen ist wieder¬
holt der Wunsch geäußert worden , die Mar¬
ienblöcke der Sonderpostwertzeichen „Export¬
messe Hannover 1949“ auch an den Schaltern
der Postämter außerhalb des Oberpostdirek¬
tionsbezirkes Hannover zu beziehen . Ein Rest¬
bestand an Markenblöcken wird in nächster
Zeit an den Schaltern der Postämter aller Be¬
zirke verkauft werden .

Für den Landwirt
Verlustlose Überwinterung der Kartoffeln
Die Kartoffel ist bei der schlechten Ernte,iie wir in diesem Jahr in Süddeutschland

.ratten, und bei dem hohen Preis heuer eine
Kostbarkeit. Es lohnt sich deshalb, sich etwas
larum zu kümmern , daß die Verluste bei der
Überwinterung möglichst klein bleiben . In
neuerer Zeit sind eine Reihe von chemischen
Vlitteln auf den Markt gekommen , die das
Faulen und Auskeimen der Kartoffeln im
Keller und in der Kiste verhindern sollen ,sher billiger ist auch hier , zuerst einmal die
Kartoffeln so zu lagern , daß Faulen und Aus-
ceimen gar nicht möglich ist.

Grundsatz ist : Kühl und trocken! Beste
Temperatur ist 2 bis 4 Grad Celsius. Meist
legt die Kartoffel viel wärmer . Es gehen des-
nalb viel mehr Kartoffeln durch zu warme
Lagerung zu Grunde als durch Erfrieren.
Erstes Gebot deshalb : Nicht zu breit und nicht
zu hoch schichten, Mieten zunächst nur mit
viel viel Stroh decken und erst bei Eintreten
stärkerer Fröste mit Erddecke versehen , Kel¬
ler durch nächtliches Öffnen der Fenster
herunterkühlen und erst bei starkem Frost
alles dicht machen. Im Frühjahr muß man
oesonders sorgfältig auf die Temperatur der
Miete achten.

Ist man gezwungen , in einem ungünstigen
und feuchten Keller einzulagern , dann sollte
der Keller im Herbst mindestens gut gereinigt
und ausgeweißt werden . Streuen von Brannt¬
kalk und fleißiges Lüften setzt die Luftfeuch¬
tigkeit herab. Hier ist dann auch die Ver¬
wendung der schon erwähnten chemischen
Mittel am Platze , mit denen die hier drohen¬
den. Verluste wirksam vermindert werden
können. Bis jetzt sind 6 derartige Mittel amt¬
lich geprüft und für wirksam befunden wor¬
den . Was von vorneherein als Futterkartoffel
vorgesehen ist , das gehört weder in den Keller
noch in die Miete , das sollte gedämpft und in
den Kartoffelsilo gebracht werden . Hier ist
ieder Verlust ausgeschlossen und außerdem'wird damit unglaublich viel tägliche Arbeit
erspart. rld.

Die Meinung des Lesers
Gibt es noch nicht genügend Raucherinnen ?

In den Wirtschaftsnachrichten der EZ er¬
schien eine SWK-Meldung , in der gefordert
wird, daß eine 6-Pfennig -Zigarette auf den
Markt gebracht wird , was aber nur durch
eine erhebliche Steuersenkung möglich sei.
Wenn die allgemein geforderte Stuerreform
kommt , darf selbstverständlich auch den
Rauchern eine Ermäßigung nicht vorenthal¬
ten werden . Wenn aber große Zigaretten¬
fabriken in ihrer Reklame damit die Absicht
verbinden , den Verbrauch noch wesentlich
zu steigern , muß der für die Volksgesundheit
besorgte Laie sich doch sehr wundem .

Da wird z . B . als Ergebnis einer „systema¬
tischen Bevölkerungsumfrage “ mitgeteilt , daß
von 100 Männern 63 , von 100 Frauen 37 stän¬
dig rauchen , in den Altersklassen unter 30
Jahren sogar von 100 Männern 68, von 100
Frauen 54 . Triumphierend wird hinzugefügt ,
„daß eine Tendenz vorherrsche , die der Frau
in der nahen Zukunft schon fast die gleiche
Konsumbedeutung zuweisen wird wie dem
männlichen Raucher“ .

"
Wenn solche suggestiven Zahlenkunststücke

öffentlich vorgeführt werden , dann muß es
auch erlaubt sein , öffentlich dazu aufzufer -
dem , daß das Publikum sich gegen solche
Bevormundung zur Wehr setzt . Es ist nur
ein geringer Trost, daß Männer durchschnitt¬
lich 7,5 Zigaretten , Frauen aber „nur“ 4,5 Zi¬

garetten täglich rauchen . Auch in solchen
Zahlen liegt eine unerträgliche Bevormun¬
dung . SolL sich nun jede Frau als minder¬
wertig oder weniger gesellschaftsfähig Vor¬
kommen , die es täglich noch nicht auf 4,5 Zi¬
garetten bringt ? Die Öffentlichkeit hat ein
Recht darauf , daß diese Bedenken genau so
deutlich geäußert werden wie die geschäft¬
lichen Reklamefeldzüge . Das ist kein Mucker¬
tum , sondern entspricht den Anschauungen
von Millionen von Menschen über naturge¬
mäße Lebensweise . Nur haben diese Nicht¬
raucher keine Fabriken hinter sich, die so
raffinierte Werbung betreiben können wie
die Interessenten des Zigarettenkonsums . Da¬
mit sei nichts gesagt gegen den normalen
Raucher . Für unzählige Menschen war eine
Zigarre oder Zigarette in bangen Stunden
der letzten Jahre ein Trost . Das Rauchen ist
aus der modernen Zivilisation kaum wegzu¬
denken . Auch mancher Nichtraucher fährt
lieber im Raucherabteil , weil er sich da ge¬
gen Erkältungen besser geschützt glaubt . Die
Mühe des Rauchens nehmen ihm ja andere
ab . Aber irgendetwas in uns wehrt sich da¬
gegen , daß sich das Rauchen noch mehr aus¬
breiten soll , daß Frauen fast genau so viel
rauchen wie Männer und daß immer mehr
Jugendliche dazu geführt werden . Dies Gift
ist nicht für jedermann . Schließlich muß es
ja einen Sinn haben , daß das Tabakfor- -
schungsinstitut sich so sehr bemüht , einen
möglichst nikotinarmen Tabak zu züchten . J .L.

Äirrtiensangciflcit

Dienstag (1 . November ) , Fest Allerheiligen , ein
kirchl . gebotener u . gesetzl . gesch . Feiertag
7 Uhr Singmesse mit Ansprache u . Aus¬

teilung der hl . Kommunion
1/i9 Uhr Kindergottesdienst mit Kinderpre¬

digt u . Austeilung der hl . Komm.
V2IO Uhr Predigt und Amt vor auges . Aller¬

heiligsten u . Austeil , der hl . Komm.
11 Uhr deutsche Singmesse mit Predigt

nachm . 2 Uhr Totenvesper , Totenpredigt und
hierauf Prozession auf d. Friedhof

abends 6 Uhr letzte Beichtgelegenheit z Ge¬
winnung des Armenseelen -Ablasses .

Mittwoch (2. November ) , Fest Allerseelen
Hl . Messen sind : 3/c6 Uhr Gemeinschafts¬

messe für die Pfarrjugend ; V27 und 7 Uhr.
Um 8 Uhr levitiertes Seelenamt für die Ver¬
storbenen der Pfarrei . Die hl . Kommunion
wird in allen 4 Gottesdiensten ausgeteilt . In
der Oktav von Allerseelen (von Mittwoch
dieser Woche bis Dienstag nächster Woche)
ist jeden Abend um 5 Uhr Rosenkranz und
um V28 Uhr Armenseelenandacht .

Der Armen -Seelen -Ablaß kann vom Diens¬
tag (Allerheiligen ) bis Mittwoch (Allerseelen )
abend gewonnen werden von allen Pfarran-
gehörigen , die eine würdige Beicht ablegen ,
die hl . Kommunion empfangen und beim Kir¬
chenbesuch in der Meinung des Hl . Vaters
6 „Vater unser “ und „Ehre sei dem Vater“
beten .

Dienstag , Fest Allerheiligen , gebot . Feiertag
6 Uhr Frühmesse
7 Uhr Kommuniongottesdienst (hl . Messe

für Dr . Edith Reiß , . Jahrtag )
8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und Hochamt

Keine Spätmesse
2 Uhr in der Herz-Jesu-Kirche Allerhelli¬

genvesper , Allerseelenpredigt 1;nd
Gräberbesuch auf dem Friedhof

6 Uhr Schluß der Rosenkranzandacht mit
Segen .

Mittwoch , Allerseelen
6 Uhr hl . Messe
7 Uhr feierliches Seelenamt für alle Ver¬

storbenen
9 Uhr Schülergottesdienst .
Von Allerheiligen mittags bis Allerseelen
abends kann bei jedem Kirchenbesuch für
die Verstorbenen ein vollkommener Ablaß
gewonnen werden . Bedingungen : EmÄfang
der hl . Sakramente und Gebet nach der
Meinung des Hl. Vaters .
V26 Uhr Allerseelenandacht ; ebenso die

ganze Woche jeden Abend V26 Uhr .

Wetterbericht
Wetterlage : Ein ausgedehntes Hoch¬

druckgebiet mit Kern über dem östlichen
Mitteleuropa und Westrußland erstreckt sich
weit nach Westen bis an die Biskaya . Süd¬
deutschland bleibt daher während der näch¬
sten Tage an seinem Südrand im Bereich von
verhältnismäßig kalten östlichen Strömungen.

Vorhersage für Nord- Baden : Am Mon¬
tag und Dienstag wolkig bis heiter , Höchst¬
temperaturen 7 bis 13 Grad. Nachts leichter .
Frost örtlich bis minus 3 Grad. Schwache
Winde aus östlichen Richtungen,

Barometerstand : Veränderlich .
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : 0° .

Züricher Notenfreiverkehrskurse vom 29 . 10,
London (1 Pfund 11 .—
New York (1 Dollar ) 4 .33
Paris (100 ffr .) 1 .14
Brüssel (100 belg . fr .) 8 .70
Deutschland ( 100 DM) 67 .50
Wien ( 100 Schilling ) 14.—

Berlin , 29 . 10 . Wechselstuben -Umrech-
nungskurs : 1 DM (West )

‘6 .00 — 6 .20 (Ost) .
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£efceit*mittels9tati0nett fcer 132 » 3utei!iut00# eri0fte
Gegenüber der Vorperiode ergeben sich

folgende Veränderungen :
a ) Fleischzulagen für gewerbliche Arbeiter

bleiben für Teilschwer - und Mittelschwer¬
arbeiter unverändert , wogegen sie für
Schwer - ' und Schwerstarbeiter auf 500 g
bzw . 1000 g erhöht werden .

b) Die Fettzulagen für gewerbliche Arbeiter
werden für die Schwerarbeiter auf 325 g
und für Schwerstarbeiter auf 500 g monat¬
lich erhöht .

c) Ab 1 . 11 . 1949 sind folgende bisher ratio¬
nierte Lebensmittel an Verbraucher ohne
Bezugscheine abzugeben :
Käse , E-Milch , Dauerroilcherzeugnisse , Kin¬
dermilchnährmittel , Nährmittel der Gruppe
S, Trockenfrüchte und Zitrusfrüchte .
Entgegenstehende Bestimmungen treten mit
Wirkung vom 31 . 10 . 1949 außer Kraft .
Änderungen zu diesem Erlaß werden von

Fall zu Fall gesondert mitgeteilt werden . Es
besteht die Möglichkeit , daß auf den Abschnitt
N 2 der Karten 11 , 21 , 31 und den Abschnitt
N 7 der Karten 14, 24, 34 statt Nährmittel T
noch Reis aufgerufen wird .

' Warenbezug
A . Die Abschnitte der nachstehend unter B

genannten Lebensmittel - , Zulage - und Son¬
derkarten sind entsprechend ihren Perioden¬
eindrucken gültig ; sie berechtigen , sofern in
den Ausgabevorschriften für die einzelnen
Nahrungsmittel nichts Gegenteiliges be¬
stimmt ist , in Höhe ihrer Mengeneindrucke
zum Bezug der aufgedruckten Warenart .

B . Im Monat November 1949 sind folgende
Lebensmittel - , Zulage - und Sonderkarten
gültig :
a ) Lebensmittelkarten der 132./133. Zuteilungs¬

periode mit den Nummernbezeichnungen
11 , 11 ( 13 ) , 14, 14 ( 15 ) , 16 ; 21 , 24 ; 31 , 31 (33 ) ,
34 , 34 (35) und die entsprechenden Karten
der Reihen B und C sowie solche mit den
Nummernbezeichnungen 41 und 44.

b) Zulagekarten entsprechend ihren Perioden¬
eindrucken mit den Nummernbezeichnun¬
gen 61—64 (gewerbliche Zulagekarten ) , 70
(Zulagekarte für werdende und stillende
Mütter ) , sowie besondere Zulagekarten für
Bergarbeiter mit den Nummern 85 , 86, 87
und 88.

C . Für die Ausgabe der Nahrungsmittel gilt
im einzelnen folgendes :

Brot
A . Allgemeines . Die Brotabschnitte aller Le¬

bensmittel - , Zulage - und Sonderkarten sind
entsprechend ihren Periodenbezeichnungen ,
Mengen - und Wareneindrucken zum Waren¬
bezug gültig . Die nicht mit Mengeneindruck
versehenen Brotabschnitte , die mit einem „N“
und einer Zahl gekennzeichnet sind , sind wie
im Vormonat nur zum Bezug von Nährmit¬
teln nach Maßgabe der folgenden Ziff . „Nähr¬
mittel “ gültig .

B . Belieferung : a ) Weißbrot kann auf fol¬
gende Brotabschnitte bezogen werden :
11 , 21 , 31 Brot 2 , 5 je 500 g

Brot 3 , 6 je 1000 3000 g
14, 24, 34 Brot 2 , 5 je 500

Brot 3 , 6 je 1000 g 3000 g
47 Brot Nov . 19 1000 g

Brot Nov . 20 1000 g
Brot Nov . 22 1000 g 3000 g

48 Brot Nov . 5 500 g
Brot Nov . 6 500 g
Brot Nov . 9 1000 g
Brot Nov . 10 1000 g 3000 g

70 5 Abschnittte W-Brot
über je 50 g 250 g

b ) R-Brot . Auf alle nicht in der vorstehen¬
den Ziff a ) genannten Brotabschnitte aller

Lebensmittel - ,
* Zulage - und Sonderkarten , mit

Ausnahme der mit dem Buchstaben „N“ und
einer Zahl versehenen Brotabschnitte , der W-
Brot -Reisemarken und der W-Brotabschnitte
der Tageskarten ist R-Brot abzugeben .

e) Krankenbrot . Für den Umtausch von R-
in W-Brot sind W-Brot -Reisemarken auszu¬
geben . Soweit der Umtausch von R-Brot in
W-Brot durch die Personalknappheit beson¬
ders an größeren Plätzen technische Schwie¬
rigkeiten bereitet , können die Ernährungs¬
ämter in eigener Zuständigkeit anordnen ,
daß die R-Brotmarken mit einem besonderen
Stempel abgestempelt werden und so zum
Bezug von W-Brot berechtigen . Abschnitte ,
die durch Abstempelung zum Bezug von
Weißbrot berechtigen , dürfen nur innerhalb
des Kreises beliefert werden , der die Lebens¬
mittelkarte ausgegeben hat .

Nährmittel
A . Allgemeines . Die Nährmittelrationen blei¬

ben mit der Maßgabe unverändert , daß ab 1 .
11 . 1949 Nährmittel der Gruppe S ohne Be¬
zugsabschnitte an die Verbraucher abzugeben
sind .

B . Aufruf : a ) Auf die mit dem Buchstaben
„N“ und einer Zahl gekennzeichneten Brot¬
abschnitte der Lebensmittel - und Zulagekar¬
ten sind wie folgt Nährmittel der Gruppe T
abzugeben : .«
11 , 21 , 31 Abschn . N19fg,N2 250* ) 750 g

Abschn . N 3 und N 4 ungültig
14, 24, 34 Abschn . N 5 500 g , N 6 500 g,

N 7, 250g* ) , N 8 500 g und
N 9' 125 g 1875 g

16 Abschn . :N 5 500 g , N 6 250 g,
N 7 500 g , N 8 500 g , N 10
500 g 2250 g

41 Abschn . 41a 250 g , N 41b
125 g 375 g

44 Abschn . N 44a 250 g, N 44b
125 g , N 44c 250 g 625 g

61 Abschn . N 90 150 g , N 91
500 g 650 CT

62 Abschn . N 91 500 g| N 92
500 g , N 93 500 g? N 94
500 g 2000 g

63 Abschn . N 91 500 g, N 92
500 g , N 93 500 g, N 94
500 g , N 95 500 g, N 96
500 g , N 97 250 g 3250 g

64 Abschn . N 91 500 g, N 92
500 g, N 97 250 g 1250 g

* ) Auf die Abschnitte werden vorausicht -
lich 250 g , evtl , auch eine höhere Menge , Reis
abgegeben werden . Weitere Mitteilung er¬
folgt noch . Es wird daher empfohlen , diese
Abschnitte zunächst noch nicht einzulösen .

Anmerkung : Auf den Karten 11 B , 14 B ,
21 B 24 B , 31 B und 34 B befinden sich die¬
selben Nährmittelabschnitte wie auf den Kar¬
ten 41 und 44 . Diese Abschnitte haben den¬
selben Wert wie die der Karten 41 und 44 .

b ) Die mit Mengeneindrucken versehenen
Nährmittelabschnitte der Karten 70—78 , 85
bis 88 , die Nährmittel -Reisemarken und die
Nährmittelabschnitte der Tageskarten berech¬
tigen in Höhe der Mengeneindrucke zum Be¬
zug von Nährmitteln „T“ .

C . Belieferung : a ) Nährmittel der Gruppe
T sind : Teigwaren , Weizengrieß , Reis sowie
alle dem Puddingpulver in der Verwendung
ähnlichen Erzeugnisse , die aus Weizen oder
Reis hergestellt sind , ferner Puddingpulver ,
Kartoffelstärke . Sago und Kinderstärkemehle .

b ) Nährmittel der Gruppe S , die ab 1 . 11 . .
1949 ohne Bezugsabschnitte an die Verbrau¬
cher abgegeben werden , sind : Hafernährmit¬
tel , Kindergetreidenährmittel , koch- und tafel¬
fertige Suopen und Soßen , Kaffee -Ersatz so¬
wie alle übrigen nicht zur Gruppe T gehöri¬
gen Nährmittel .

Fortsetzung am Mittwoch

Sportnachrichten der EZ
Württ .-badischer Toto

1 . Stuttgarter Kickers — VfR Mannheim 2
2 . Waldhof Mannheim — VfB Mühlburg X
3 . Schwaben Augsburg — VfB Stuttgart 1
4. 1 . FC Nürnberg — 05 Schweinfurt 2
5 . Offenbacher Kickers — 1860 München 1
6. Jahn Regensburg — BC Augsburg 1
7 . Baeyrn München — Eintracht Frankfurt 2
9 . SpVgg . Erkenschwick Borussia Dortmund 1
8 . FSV Frankfurt — SpVgg. Fürth 1
10 . VfL Freiburg — Fortuna Freiburg X
11 . ASV Durlach — VfL Neckarau X
12 . FV Zuffenhausen — Norm . Gmünd 2

Tabellenstand der Oberliga Süd

VfB . Stuttgart
Spiele

7
Tore
14:6

Pkt
10 :4

VfB . Mühlburg 7 11 :8 40:4
Spvgg . Fürth 7 21:10 10:4
Schweinfurt 05 8 14 :8 10«
SV. Waldhof 8 20: 14 10:6
Eintracht Frankfurt 8 16 :14 10:6
VfR . Mannheim 7 13 :11 9:5
FSV . Frankfurt 8 9:7 9:7
Offenbacher Kickers 7 14 :16 8 :6
Jahn Regensburg 8 15 :10 7 :9
1 . FC . Nürnberg 7 12 :13 6 :8
Schwaben Augsburg 7 6 :15 5:9
Kickers Stuttgart 7 15 :19 4:10
BC. Augsburg 8 12 :28 4:12
1860 München 7 8 :14 3 :11
Bayern München 7 11 :18 3 :11
Württemberg :

Ulm 46 — VfL Kirchheim 2 :2
FV Zuffenhausen —Normannia Gmünd 1 :3
VfR Aalen — Spvgg . Feuerbach 0 :0
Sportfreunde Stuttgart — SC Ulm 3 :5
FC Eislingen — Union Böckingen 4 :3
Neckargartach — SC Stuttgart U3

Baden :
ASV Feudenheim — Phönix Karlsruhe 2 :0
ASV Durlach — VfL Neckarau 1 :1
Friedrichsfeld — 1 . FC Pforzheim 1 :1
FV Mosbach — VfR Pforzheim 5 :0
Germ . Brötzingen — Hockenheim 5 :0
FC Eutingen — Viernheim 1 :1

„Rote Teufel hervorragend "
Franzosen bewundern 1 . FC Kaiserslautern
Der stärkste Eindruck des ersten deutsch -

französischen Fußballspieles war die Gedenk¬
minute , die für den verunglückten französi¬
schen Boxer Marcel Cerdan vor Spielbeginn
eingelegt wurde . Die Fußball -Elf von St .
Etienne ehrte so zusammen mit den 25 OOft
am Betzenberg in Kaiserslautern das große
Sportidol Frankreichs .
Das rassige Spiel wurde von der Kaisers -
lautemer Mannschaft verdient mit 2 : 1 ge¬
wonnen . In der 43. Minute schoß Volz das
Führungstor . In der zweiten Halbzeit gelang
zunächst dem St . Etienner Mittelstürmer
Castelani in der 67. Minute aus dem Ge¬
dränge heraus der Ausgleich . Zwei Minuten
später schoß Basler einen Strafstoß so wuch¬
tig , daß ihn der Gästetorwart Jacquin nicht
festhalten konnte . Den abspringenden Ball
schoß Otmar Walter ein .
Die Franzosen spielten den kultivierteren
und schnelleren Fußball . Ihr direktes Weiter¬
leiten des Balles ohne sonderliche Kraft¬
anstrengung war erstklassig . Der Halbrechte
Gomez war der auffallendste Spieler auf dem
Platze . Bei den Kaiserslauternern gefiel die
feine Ballbehandlung .

Monsieur Chenevat , der Präsident von
St . Etienne , sagte nach dem Spiel : „Die Roten
Teufel von Kaiserslautern sind ausgezeichnet .
Wir waren zwar schon gewarnt . Wir spielten
schon einmal gegen eine Saar -Auswahl und
siegten 3 : 1 . Aber der 5 :3-Sieg der Kaisers -
lauterner über den 1 . FC Saarbrücken vor
erst vier Tagen imponierte uns doch mächtig .
Wir freuen uns , daß gerade wir aus St . Etienne
es waren , die gegen den „Zonenmeister der
französischen Besatzungszone “ die sportlichen
Beziehungen mit den deutschen Vereinen er¬
öffnen durften . Wir waren in Portugal , wo
wir 2 :2 und 1 :1 spielten , und waren in Spa¬
nien , wo wir gegen Valencia 4 :3 gewannen ,
aber so etwas , wie die beispiellos sichere Ball¬
führung und die Schnelligkeit der Kaisers -
lauterner habe ich noch nicht gesehen .“

Ersingen I . — Ettlingen I . 2 :3 (1 :2)
Der Sonntag brachte einen schweren Gang

für den Ettlinger Fußballverein . Neulinge
sind immer ein unberechenbarer Gegner , zu¬
mal wenn es sich um einen Verein handelt ,
der den ganzen Ort hinter sich hat . So brach¬
te auch Ersingen alles auf die Beine xnd der
idyllisch gelegene Waldsportplatz sah eine
stattliche Zuschauermenge . Was so ein fana¬
tisches Publikum auf das Spielgeschehen ein¬
wirken kann , hat dieser Kampf bewiesen

Vom Anspiel weg war sich Ettlingen seiner
Aufgabe bewußt . Immer rollen die Angriffe
auf das Gästegehäuse . Zeitweise demonstriert
Ettlingen einen Fußball , der einen ganzen
Klassenunterschied zeigt . Was ganz besonders
augenfällig ist : es wurde aus allen Lagen ge¬
schossen . Die Erfolge sollen auch nicht aus -
bleiben . Kern knallt aufs Tor , der Torwart
lenkt zur Latte , Buchleither spurtet an und
schießt überlegt ein . Weiter geht das unge¬
stüme Drängen der Gäste . Zimmer kann im
Kopfballduell das Gehäuse finden , doch ein
Verteidiger kann den Ball mit der Hand ab¬
lenken . Der verhängte Elfmeter bringt durch
Buchleither das 2 :0.
• ln der 35 . Minute ist es der sehr aktive

Schneider , der auf 0 :3 erhöhen kann . Die
Platzherren glauben nun eine harte Gangart
zu schalten , wobei ein randalierendes Publi¬
kum die nötige Musik macht . Der Schieds¬
richter gibt einen vollkommen unberechtigten
Elfmeter , den jedoch Markusch mit eiserner

Ruhe hält . Kurz vor Seitenwechsel kommen
die Ersinger durch den Halbrechten zum er¬
sten Treffer . Nach Wiederanspiel kann Ett¬
lingen das Spiel weiter offen halten , kommt
jedoch zu keinem zählbaren Erfolg . Vielmehr
gelingt der Platzelf . ein zweiter Treffer , der
das Endergebnis herstellt .

Der Schiedsrichter aus Iffezheim hatte ei¬
nen schweren Stand , denn unter solchen Ver¬
hältnissen braucht man gute Nerven , um kor¬
rekt zu sein .

Die übrigen 5 Mannschaften des Fußball¬
vereins kämpften mit wechselndem Glück .

Ersingen II . — Ettlingen II . 5 :4
Ettlingen III . — Neureut III . 3 :2
Reichesbach A — Ettlingen A 2 :2
Malsch B — Ettlingen B 4 :0

- Ettlingen C — Forchheim C 3 : 1 . Le .
•

KFV . — Durlach -Aue 5 :1
Dillstein — Ispringen 5 :0
Söllingen — Berghausen 0 :1

*

SpV. Hohenwettersbach —TuSpV . Spinnerei 3 :4
II . Mannschaften 0 :2 für Spinnerei .

Knielingen — Daxlanden 0 :3
Südstem — Kirrlach 2 :1
Hagsfeld — Frankonia 0 :0
Neureut — Weingarten 1 :2

Morgon Allerheiligen mittags abioouhr bis 6 .oo uhr geöffnet
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Kaufhaus Schneider / A. Streit , Modewaren / M . ingold , Herrenkleidung

Die bestellten (und unbestellten )

Winter-Kartoffel
können am Montag und
Mittwoch abgeholt werden .

Filter - u . Rundkraut
geschnitten u . ungeschnitten
jeden Nachmittag Beides ab¬
zugeben nur am Marktplatz .

Frank am Markt

r j&toncijial -

SRatfe „SBurjdfepp*
hat (1$ außerorbentlty
günfhg bei jjuften , jpei«
ferfettu. SSerfcbleimmtg

bejBflbrtSfJÄatarrb
im 2tnjug, bann 2M&L
Oan’l fSronc &iaU See.
Drtg.'JJJacfg. 3JI 1 .—

Vorrätig bei
Badenia- Drogerie

Rud Chemnitz
Leopoldstraße 7

+ onsverein vom Ro:en Kreuz Etiilngen +
Bereitschaft w Bereitschaft m

Am Mittwoch, den 2 . November 1949 , abends 8 Uhr, be¬
ginnt in unjeremUebungsiokal (altes Schloß ) ein

auftbiföttnfidftir* für erfle $ilfe
Die Ausbildung erfolgt durch den Bereitschaftsarzt und ist
kostenfrei Anmeld -ngen werden im Ueftungslokal ent -
gegengenommen . An dem Kurs kann jede über 18 Jahre
alte Person teilnehmen .
Im Interesse der Allgemeinheit wäre es erwünscht , wenn
sich recht viele junge Männer und Frauen bei uns in der
ersten Hilfe ausbilden lassen würden .

gez . Dr . Springer , Berritschaftsleiter und Arzt .

Phönix zu
DM 3 .25 3 .75 4 .1

Badenia - Drogeri
Rudolf Chemnitz , Ettlingc

ZU MIETEN GESUCHT
Leerzimmer , frdl . größeres

od . 2 kleinere , mit voller
Pension von alleinstehen¬
dem Herrn (planm . Beam¬
ter ) auf sofort gesucht .
Heizmaterial wird gestellt .
Angebote unter Nr . 2992
an die Ettlinger Zeitunj

Möbl. heizb . Zimmer von ält.
berufst . Herrn ges . Angeb .
unter Nr . 2988 an die E .Z.

Wir sichern Ihnen eine Exi¬
stenz oder gt . Nebenver¬
dienst durch . Verkauf von
Seifen , Waschmittel u . kos¬
metischen Artikeln Nur
gut beleumundete Perso¬
nen wollen sich unt . K 144
an REUTER - WERBUNG ,

Einladung der Schulkamera¬
den des Jahrgangs 1881/82
zu einer Besprechung am

Mohren “ . Der Einberufer .

STELLENANGEBOTE

Wenn sich ’s um
RUNDFUNK dreht

man stets zu
RADIO -BECKER

gehl

Markt-Drogerie , Ettlingen .
Mostproben mitbringen

'HUfi AätfMtVM’ MMU
wenn er schwarz , sauer
oder zäh wird , dann
wenden Sie sich an

Robert Ruf

Darmstadt , melden .

Lehrling m . gt . Schulbild . f .
Eisenwarenhandel gesucht .
Bewerbungen unt . Nr . 2989
an die Ettlinger Zeitung .

| gtiüaufen }
Jg. Kater, getigert , am 29 . 10.

entlaufen . Abzug , b . Jäger .
Badenertor str . 15 .

ZU VERKÄUFEN
Schneider -Nähmaschinen

fabrikneu , 350 DM, zu vk .
Teilzahlung . Arthur Hotz ,
Ettlingen , Pforzheimer Str .
85a, a . Bahnh .

'Busenbach .
Elektrischer Backofen

wenig gebr ., (f . 20 Brote ) ,
u . Kohlenbadeofen , gebr .,
zu verk . Tel . 262 Ettlingeh

Kinderbett m. Matr . u Kis¬
sen , ber . neu , Stubenwag ..
Korbsessel an Fahrrad zu
verk . Quergasse 7.

Rübenmühle
zu verk . W. Welker alt ,
Pforzheimer Str . 30.

Lammfell .-K.-Mantel , hellbl .,
f . 1—4 J . , 2 P . D .-Schuhe ,
Gr . 37/38 , zu verk . Anzu¬
sehen in der E .Z.

Jg . Ziege , trächtig , 6—8 Ztr-
Dickrüben zu verk . Zu erftv
unter Nr . 2987 in der E.Z>

für mein Parkett und Lin » ,
leum das Richtige gefunden .
Ich nehme jetzt KINESSA
Bohnerwachs ! Dies wird
hauchdünn aufgetragen und
gibt mühelos herrlichen,sehr
lange haltbarenSpiegelglanz *
der nah gewischt und ohne
weiteres wieder aufpoliert
werden kann . Für 4 — 6 Zim¬
mer reicht eine '/„ -kg -Dose

KINE0A
HOLZBALSAM

Jetzt in echter Frieden .nqualitÄt
mit Garantiesdiein
Dosen zu t 70 und 3 .20 »

Verkaufsdepot :

Leopoldstr . 7 Telefon 29(1
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